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Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
London, 20. März. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ecretär Fitzmaurice erklärte auf bezügliche An⸗ 
ragen, die Regierung a keine Mittheilung 
erhalten, daß die Volſel, Flagge auf Samoa geheißt 
wäre. General Wolſeleh ſei nicht zum General⸗ 
Gouverneur des Sudan ernannt. — Der Premier 
Gladſtone erklärte, die Regierung beſtehe trotz der 
Einſprache Northcote's darauf, daß ein Votum des 
Hauſes über das ägyptiſche Finanzabkommen 
vor den Oſterferien dringend nothwendig ſei. 
London, 20. März. Unterhaus. Der Staats⸗ 
ſecretär des Krieges, Hartington, verlas ein Tele⸗ 
0 des enerals Graham an General 
olſeley vom heutigen Tage, in welchem es heißt, 
das Reſultat der heutigen Operationen iſt die Er⸗ 
richtung einer ſtarken Stellung. Durch 
wird das Haſheen⸗Thal beherrſcht und unſere rechte 
Flanke, ſowie die Verbindungslinie bei den bevor⸗ 


ſtehenden Operationen gegen Tamai geſchützt. 
London, 20. März. Die Amtszeitung ver⸗ 


öffentlicht Noten des franzöſiſchen Botſchafters 
Saddington, aus denen hervorgeht, daß Frank⸗ 
reich Reisladungen nur dann als Kriegscontrebande 
betrachtet, wenn dieſelben für chineſiſche Häfen 
nördlich von Canton beſtimmt ſind. 
Paris, 20. März. 


Hern Simon und Buffet betonten die finanziellen 
efugniſſe des Senats. Der Senat beſchloß, zur 
ee Berathung überzugehen. Fortſetzung 
Montag. 


Kaiſers Geburtstag. 
Ein Feſttag iſt heute, wie unſer großes deutſches 


Vaterland keinen anderen einmüthiger und begeiſterter 


feiert. Siebenundzwanzig Mal ſchon beging Preußens 


Volk den Geburtstag ſeines Königs, ſiebenzehn Male 


feierte die große deutſche Nation den Tag, an welchem 


ihr der Schöpfer ihrer ſtaatlichen Einheit beſcheert 
wurde; und inniger und inbrünſtiger ſtiegen in jedem 


Jahre die Wünſche von Millionen zum Himmel 
empor, daß das gütige Geſchick, das uns unſeren 


Herrſcher ſo lange mit wunderbarer Huld be⸗ 


ſchützt, ihn auch weiter behüten und beſchirmen 
möge, zum Segen jeines Volkes. 
haben nn gefunden. 


nit zlicher Spannu ı and 

m ganzen Volke den Nachrichten aus des Kai 

Palais. Aber wieder und wieder erwieſen ſich die 
Befürchtungen als übertrieben und wie die ſiegende 
Morgenſonne den Nebelhauch der Nacht zerſtreut, 
fo zerſtoben vor den frohen Botſchaften, daß der Kaiſer in 
aller Friſche weiter walte und wirke, die bangen Sorgen. 
Und heute am 88. Jahrestage ſeiner Geburt, heute 


ſehen wir unſern alten Heldenkaiſer im Silberhaar 
im Vollbeſitz ſeiner ſprichwörtlich gewordenen jugend⸗ 


lichen Spannkraft und Rüſtigkeit: das Jahr iſt 
unberührt an ihm dien In an ſeiner 
körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit, ein Grund 
N 1 für ſeine treuen Unterthanen, dem Himmel zu 
Anken. 


ſich hat, ausgezeichnet an Länge, 
durch die Fülle von Thaten, die in ihr vollbracht 
wurden. „Unſer Leben währet ſiehenzig Jahre und 
wenn es hoch kommt, ſo ſind es achzig Jahre“, ſingt 
der Pſfalmiſt. 
dieſes Maß weit zu überſchreiten und eine Stufe 
des Alters zu erſteigen, wie kein Hohenzoller, kein 
deutſcher Kaiſer jemals vor ihm; aber auch an 
der „Mühe und Arbeit“ 


— Bra FREE 


Danziger Beitum 7 
und bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten des In⸗ und 


oder deren Raum 20 3. — Die „Danziger 


dieſelbe dann Euer Volk von 


0 z. Der Senat hat heute die ö 
Berathung über die von der Kammer an dem 
Budget vorgenommenen Aenderungen begonnen. 


Preußen die Achtung zurückgab, 


[geeinten Deutſchland zu treten, { 
Er hat die Schande von 1806 glänzend gerächt! 


Und die Wünſche 


unſeres 9 | eu 
und unausgeſetztem Eifer den Laſten feines hohen 


Es iſt eine gewaltige Zeit, die der Kaiſer hinter 
ausgezeichnet [ 2 
Schleswig⸗Holſteinſchen Armee. Ferner Petitionen 


Unſerm Kaiſer war es vergönnt, 


des Pſalmiſten war dieſer 
. ͤ Kc 


Auslandes angenommen. 


Abſchnitt reicher als das Zeitmaß, welches irgend. 


einem ſeiner Vorfahren zugemeſſen war. Ein B 
rückwärts — und welche lange Reihe von Melt- 
erſchütternden Ereigniſſen drängt ſich dem Auge 
entgegen, welche Fülle volksbeglückender Thaten !“ 
Als in dem verhängnißvollen Jahre 1807, wo 


unter den Keulenſchlägen des corſiſchen Gewalt⸗ 


menſchen der Staat e des Großen zuſammen⸗ 
gebrochen war, die unvergeßliche Königin Louiſe ihre 
Söhne über das namenloſe Unglück Preußens weinen 
ſah, da rief fie ihnen die goldenen Worte zu 

„Weint meinem Andenken Thränen, wie ich ſie 
in dieſem Augenblick dem Umſturze meines Vaterlandes 
weine. Aber begnügt Euch nicht mit Thränen allein! 
Handelt, entwickelt Eure Kräfte! Vielleicht läßt 
Preußens Schutzgeiſt ſich auf Euch nieder. Befreiet 
der Schande, dem Vor⸗ 
wurf, der Erniedrigung, worin es ſchmachtet. Suchet 
den jetzt verdunkelten Ruhm Eurer Vorfahren von 
Frankreich zurück zu erobern, wie Euer Urgroß⸗ 
vater, der große Kurfürſt, einſt bei Fehrbellin die 
Niederlage und Schmach ſeines Vaters an den 
Schweden rächte.“ 


Der Sohn Wilhelm hat erfüllt, was die 


edle Mutter als Vermächtniß hinterlaſſen. Seine 


Hand war es, die Deutſchlands Wiedergeburt 
anbahnte und zur Per eh Vollendung führte, er 
iſt es geweſen, der der ſchmachvollen Stellung, die 
das zerriſſene deutſche Vaterland ſo lange dem 
Auslande gegenüber eingenommen, eine Ende 
machte, der, als er den Königsthron beſtiegen, 
f die es in den 
fünfziger Jahren verloren, der an der Spitze des 
von ihm innerlich und äußerlich geſtärkten 
Preußens endlich die Kraft entfaltete, die zur 
Durchführung von deſſen Beruf, an die Spitze des 
nöthig war. 


Die Jahre der blutigen Kriege, welche 
dieſer Beruf nöthig machte, ſind längſt vorüber. 
Aber doch iſt Jahr um Jahr zu dem Rühmeskranze 
des greiſen Kriegshelden ein neues Lorbeerreis 
gekommen. Kaiſer Wilhelm it nicht m 
der Schöpfer von Rieſenwerken, er iſt auch ihr 
Erhalter geweſen. Seine Weisheit war es, 
der wir ſeit 14 Jahren die Ruhe und den Frieden 


wenn eins, ſo war das vorige Jahr ein ſolches, 
in welchem die friedenerhaltende Th 
8 Herrſchers zu erkennen 


ropäiſche chen F N 
Wilhelm, der mit muſterhafter 


Amtes ſich unterzieht. ’ 
Möge ihm die Gunſt des Schickſals weiter 
lächeln; möge auch heute der Wunſch, der Millionen 
Lippen bewegt, nicht umſonſt geſprochen werden: 
Gott erhalte unſern Kaiſer! 


Deutſchland. 


Berlin, 21. März. Die Zahl der Petitionen, 
welche dem Reichstage in dieſer Seſſion zuge⸗ 


gangen, reicht ſchon an die 6000. In dem demnächſt 


erſcheinenden neueſten Verzeichniß befinden ſich als 
der Petitions⸗Commiſſion überwieſen Anträge auf 


Gewährung von Penſionen an Offiziere, Beamte 
ſowie deren Wittwen und Waiſen der ehemals 


um — Wiedereinführung der Prügelſtrafe für 
begangene Vergehen und Verbrechen, um Aufhebung 
des Impfzwanges und Verbot weiblicher 
Bedienung in Schankwirthſchaftenz um Auf⸗ 
hebung ſanitätspolizeilicher Berfügungen bezüglich 
der Unterſuchung geſchlachteter Schweine; um Ab⸗ 
änderung des Geſetzes über den Verkehr mit Nah⸗ 


h 
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„22. Mürz. 


n ‚Preis pro Quartal 4,50 , durch die 8 5 j 
eitung vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nur 


verdanken, deſſen wir ſo dringend bedürfen. Und 


> 2% 


oft bezogen 5 M — 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, 12 5 Nr. 4, 
5 ür die Petitzeile 


rungsmitteln, Genußmitleln und Gebrauchsgegen⸗ 


ſtänden. Landwirthſchaftliche Vereine wünſchen 
noch immer Einführung einer internationalen 


Doppelwährung. Endlich wollen zahlreiche Pe⸗ 
titionen Reform der Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte — Zahlreich find die Petitionen be⸗ 
Aüglich des Arbeiterſchutzgeſetzes und der 
nträge auf Abänderung der Gewerbeordnung. 
Hier wird vielfach Aufhebung der Ge⸗ 
fängniß⸗ und Zuchthausarbeit beantragt; ebenſo 
die Einführung von Normal-Arbeitszeit für ver⸗ 
verſchiedene Zweige und endlich in den verſchiedenſten 

Formen die Einführungen von Zwangsinnungen. 
I. Berlin, 21. März. Der Allgemeine 


Deutſche Realſchulmännerverein veranftaltet | 


ſeine diesjährige Delegirtenverſammlung zu 
Hannover am 7., 8. und 9. April. Nach dem 
vom Vorſtande entworfenen Programm wird in der 


erſten Sitzung am 7. April, Abends 7 Uhr, der 


Bericht des Vorſtandes und der Delegirten erſtattet 
und die Ergänzungswahl für drei ausſcheidende 
Vorſtandsmitglieder vollzogen. Auf der Tages⸗ 
ordnung der zweiten Sitzung am 8. April, welche 


im Saale des alten Rathhauſes e ſteht 
aus Erlangen 
über die Vorbildung Am Univerſitätsſtudium, 


der Vortrag des Prof. Roſentha 


Vortrag des Prof. H. Fiſcher aus Hannover über 
die Bedeutung der Realgymnaſien für das Studium 
auf den techniſchen Hochſchulen. Nachmittags Feſt⸗ 
eſſen in Kaſtens Hotel. Abends Beſuch der Vor⸗ 


ſtellung im königl. Hofthegter. Am 9. April findet 
ine Sitzung zur vertraulichen Beſprechung innerer 


eine 
Vereinsangelegenheiten und nachher ein Ausflug 
nach Hildesheim ſtatt. i 

* Geſtern Nachmittag hat eine Sitzung des 
preußiſchen Sem eee ſtattgefunden. 

* Zölle und kein Ende! Eine Anzahl von 
Ziegeleibeſitzern im Kreiſe Rees wünſcht in einer 
Petition an den Reichstag, daß ihren Fabrikaten, 
rothen und gedämpften Dachziegeln, ein Schu 
gegen die äusländiſche Concurrenz, die angebli 


heil, ſitz 

einſehen, daß ihre Speculation nicht recht geglückt 
war, und jetzt ſoll das Reich für die Folgen auf⸗ 
kommen. S de 5 1 
In Sachen der Angra Pequena⸗Compagnie 
ſchreibt uns unſer ⸗Correſpondent: Die Verſuche, 
die noch fehlenden Geldmittel zur Bildung der 
Angra Pequena⸗Compagnie zu beſchaffen, dauern 
noch fort; zu einer endgiltigen Abmachung mit Hrn. 
Lüderitz kann es ſelbſtverſtändlich erſt kommen, 
wenn dieſer Verſuch erfolgreich geweſen. Die 
Grundlage für eine Verſtändigung ift indeſſen jetzt 


ſchon vorhanden. Herr Lüderitz hat die Forderung 
für die Abtretung ſeiner Rechte auf Angra Pequena 
auf 600 000 Mark ermäßigt, ſoll aber die Ver⸗ 
pflichtung übernommen haben, eine Summe von 
200 000 Mk. dem ere de e zu überlaſſen. 
er 


einen oder andern 


njerate koſten 


Bismarckfeſte folgen werde. 


agerga mw 
1885. 

haupt⸗Storckwitz eines neu entdeckten ſocialiſtiſchen 
„Agitationsmittels“, deſſen furchtbare Wirkung 
kürzlich in dem Garten des Reichskan lers 
durch eine Commiſſion feſtgeſtellt wurde. Das ittel 
ift eine Flüſſigkeit, deren Fabrikation und Beſtand⸗ 
theile vorläufig noch Geheimniß ſind, die ſich aber 
an der Luft, alſo 5 . auf die Kleider eines 
Menſchen gegoſſen, in kurzer Zeit von ſelbſt entzündet, 
und jo den Begoſſenen unrettbar dem Feuertode 
überliefert (2). N 

* In Graz, der Hauptſtadt Steiermarks, die 
ſich allzeit durch eine kerndeutſche Geſinnung aus⸗ 
Bong hat, war, wie ein Telegramm des „B. 
T.“ meldet, für den 30. März eine Bismarck⸗Feier 
geplant, für welche ſich ſehr große Theilnahme 
zeigte. Die Feier iſt nun von der dortigen 
Polizeidirection — wahrſcheinlich im Auftrage des 


Miniſteriums — zur Ueberraſchung der ganzen 


Bevölkerung verboten worden. Der Grazer 
Gewährsmann des „B. T.“ meint, daß wahrſchein⸗ 
lich ein gleiches Verbot für die in der ganzen 
öſterreichiſchen Monarchie etwa projectirten 


Das ſcheint denn 
doch etwas unwahrſcheinlich. 
* Briefliche Nachrichten aus Palermo vom 
14. d. M. beſtätigen, daß der Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Schwerin, der geſtern (19.) feinen 
34. Geburtstag feierte, mit ſeiner Gemahlin ſich 
des beſten Wohlſeins erfreut. Er wohnt in Villa 
Belmonte beim Principe Pandolfina. Am 14. war 
er bei einer Parade anweſend, die zu Ehren des 
Geburtstages des Königs von Italien ſtattfand. 
Poſen, 20. März. Der am 19. d. verſtorbene 
frühere Abg. Wlad. v. Niegolewski, der Sohn 
des verſtorbenen Oberſten Andr. v. Niegolewski, 
welcher als Führer polniſcher Heerſchaaren in 
Spanten, zur Zeit Napoleons I. tapfer gekämpft 
hat, wurde am 12. September 1819 geboren, beſuchte 
Anfangs das Gymnaſium in Poſen und ſtudirte 
von 1841 ab in Bonn Jura. 1846 betheiligte er ſich 
an den polniſchen Unruhen in der Provinz 0 


wurde gefangen genommen und vor den Gerichts ho 
in Berlin geſtellt (Moabiter Monſtre⸗Prozeß), 10 
freigeſprochen. 1848 trat er in das polniſch⸗ 
nationale Comité ein und erhielt von demſelben 
den Auftrag, in Frankfurt a. M. im polniſchen 
Intereſſe bei der deutſchen National⸗Verſammlung 
zu wirken; doch trat er mit den polniſchen 
e aus der Provinz Poſen und auch 
ielen Mitgliedern der Linken (R. Blum, Venedey, 
nähere 5 ei 


theiligung an den 1 de ji 
war, glänzend vertheidigte, jo daß das S 
gericht denſelben freiſprach. Zum erſten Mal 1. 
in das Abgeordneten 


9195 gewählt, war er bis 1852 
als Abgeordneter thätig; i. J. 1855 heirathete er 
die Gräfin Wanda Kwilecka, und war einige Jahre 
lang beim Gerichte thätig. 1858 wurde er als 
Verkreter des Kreiſes Pleſchen ins Abgeordneten⸗ 
haus gewählt, und entfaltete als ſolcher in den 
Jahren 1859 und 1860 eine ſehr energiſche Thätig⸗ 
keit (Niegolewski'ſche Interpellation). 1863 begab 
er ſich zu dem Aufſtande im Königreich Polen, und 
nahm an der Campagne als Freiwilliger Theil. 
Nach ſeiner Rückkehr wurde er verhaftet und zu 
zwei Jahren Feſtungshaft BEENDEN die er ſpäter 
in Glogau, jedoch nur zum Theil, verbüßte, da er 
im Jahre 1866 nach glücklich beendetem Kriege 
amneſtirt wurde. 1867 betrat er aufs Neue die 
parlamentariſche Arena und war bis zum Jahre 
1881 Abgeordneter im Reichstage und Vorſitzender 


der polniſchen Fraction des Reichstages. 


Fraukfurt a. M., 19. März. Die Furcht vor 
beabſichtigten Attentaten am Geburtstage 


des Kaiſers ſcheint einer Mittheilung des „B. T. 


: Aus Berlin. 


Scharf fegt der Märzwind durch die Straßen, 
der „erſte zartgrüne Schimmer des Thiergartens“ 
kann noch immer nicht pflichtſchuldigſt von den 
berichterſtattenden Federn verkündet werden, er 
harrt nur der warmen Niederſchläge — Regen 
wagt kein gebildeter Berliner mehr zu ſagen — um 
hervorzubrechen. Energiſch rüſtet ſich die Reſidenz, 
einen ſtattlichen Flaggen⸗ und Lichterſchmuck zum 
Geburtsfeſt des Kalſers anzulegen, die fürſtlichen 
Gäſte ſind theilweiſe ſchon eingetroffen. Das 
gleichzeitige Erſcheinen des Prinzen von Wales 
mit ſeinem Sohn, dem Pinzen Albert Victor, 
und dem Herzog von Edinburgh mag wohl 
bekräftigen ſollen, daß es nie und nirgends gebrannt 
hat, nicht brennen konnte, daß das, was von Kurz⸗ 
ſichtigen und Uneingeweihten nahezu für Orlogs⸗ 
euer gehalten wurde, wohl die Flammen des 

uhms und der Begeiſterung geweſen ſein müſſen, 
die zum Träger und Verkünder des Völkerfrühlings 
emporſchlugen. Hier unten gewahrte man eben 
nur den Rauch und konnte ſich alſo täuſchen. 
Eigentlich iſt es ſchwer zu verſtehen, warum in 
jenen ſo erregten Reichstagsſitzungen ein ſo 
complicirter Apparat von Anklagen und Feindſelig⸗ 
keiten in Bewegung geſetzt wurde gegen eine Partei, 
die ſicher nicht geſonnen iſt, das Vaterland im Stich zu 


laſſen. Sie folgt doch nur dem Rechtsgefühl, wenn ſie 
rein praktiſche Fragen nüchtern und ſachlich behandelt 
wiſſen will und es nicht für nöthig hält, ſich dazu 
in einen Taumel von Enthuſiasmus, in eine Art 
von altgermaniſchem Julrauſch zu verſetzen, der die 
Unbefangenheit des Urtheils nicht begünſtigen kann. 
Die Reden des Reichskanzlers ſind natürlich von 
der zu ihm ſtehenden Preſſe in der ausgiebigſten 
Weiſe commentirt worden, die Poſt bedauert die 
ei ‚ „elerical-forts } 
ſchrittlichen“ Oppoſition und in dem neuen, vier 


unvollſtändige Niederlage der 


Seiten langen Programm der Nationalliberalen, 


das am Dienſtag in einer großen Verſammlung 
Folgendes: 
neuerdings 
Ausartung des Liberalismus! 


ſteht 
hat 


auch 


zur 
ſich 


„Das 
mit einer anderen 


Beſprechung kam, 
Fortſchritllerthum 


i zur deutſchfreiſinnigen Partei verſchmolzen, dem 


vorſichtig gewordenen, aber im Herzen unver⸗ 
änderten Mancheſterthum, welches das Präſtigium 


des liberalen Parteinamens für die Anarchie des 
durch keine Rückſicht auf die Geſammtheit ge⸗ K 
mäßigten wirthſchaftlichen Wettbewerbes auf Tod 
eben in Beſchlag nehmen möchte. Der noth⸗ 
wendig gewordene Beſitz von Colonien 
weſentlich betont und ſchließlich behauptet, es 


und 
wird 


komme die Zeit, wo nur noch auf den Markt zu 


rechnen wäre, den wir durch kräftigen politiſchen 
Aehnlich raſſelt es in 


Einfluß ſicher ſtellen. n 
Italien — die jungen Offiziere bitten dringend 


zu der spedizione africana genommen zu werden 


und ein ienif 8 
hauptete neulich, Tripolis gehöre ihnen zu von 


Rechtswegen — Karthagiſche Reminiscenzen leben 


wieder auf. 


„Der Reichstag hat ſich in dieſen Tagen mit der 
Holzzölle be⸗ 


tief einſchneidenden Frage wegen der 
ſchäftigt, und auch das Publikum betheiligt ſich Fort» 
geſetzt mit großem Eifer an den parlamentariſchen 


Vorgängen; nach beendetem Carneval bleibt ihm 
N a, der Carneval ift zu Ende! 


mehr Muße dafür. Je N 
Das Ballfeſt der Berliner Bühnenkünſtler war der 


Schlußaccord jener Reihe glänzender Feſte, denen 
die Geſellſchaft alljährlich mit Spannung entgegen⸗ 


die zum eiſernen Beſtand der Saiſon 


ſieht und € 
An ihnen nimmt Alles Theil, tout Berlin, 


ehören. 


les was nicht in der geſtaltloſen Maſſe, einfach 
Publikum genannt, verſchwindet, ſondern ſtrahlend 
wie buntes Bildwerk auf dunkelm 

ch blumengeſchmückten 
Räume des Wintergartens fluthete die Feſtgeſell⸗ 
ſchaft in bunten, farbenprächtigen Scharen, froh⸗ 
ſinnig, daß ſie ohne „Charakter“ und Charakter⸗ 
masken ſich der ungezwungenen Feſteslaune, vor 
Allem dem Tanz mit unermüdlichem Eifer hingeben 


hervortritt, 


Grunde. Durch, die heiteren, 


konnte. Es durfte ſich dieſer Schauſpiel 1 1 
aus der Echtheit rühmen, er erball durch 


etwas voraus vor dem ſtilvoll aber etwas 


pedantiſch inſcenirten Künſtlerfeſt in den Kroll ſchen 
in das zarte Zweigwerk und das kahle Geäſt hoher 
Bäume auf, hinter denen die ſchneebedeckten Villen 3 


auf dem man vor lauter 


Sälen, 2 
die Künſtler entdecken 


den 
kaum Kunſtfreun 


konnte. „Echt“ 


junger italieniſcher Rechtsgelehrter be⸗ 


hatte ſogar darin 


ſie gekommen: von der Oper, von der 
| Operette und Poſſe, von Luſt⸗ und Trauerſpiel, die 
Naiven, die Tragiſchen, die Helden, Väter, Intri⸗ 
ganten und Liebhaber. Den Feſttheilnehmern wurde, 
wie es jetzt Mode geworden iſt, ein en 
Album als reizende Erinnerungsgabe überreicht, 
deſſen von allen Bühnenmitgliedern gelieferte, meiſt 
charakteriſtiſche und amüſante Beiträge die Feſt⸗ 
ſtimmung beträchtlich erhöhten. Noch war kaum 
die fünfte Morgenſtunde angebrochen, die Tanz⸗ 
weiſen noch nicht verklungen, als den Gäſten bereits 
die Morgennummer einer Berliner Zeitung thau⸗ 
friſch aus der Druckerei überreicht wurde mit der 


deut lichen ® 

gro iſchen Pre 

Auf den Unbetheiligten macht es einen merk⸗ 
würdigen Eindruck, einer ſolchen heimkehrenden, 
koſtümirten, übernächtigen Ballgeſellſchaft im 
dämmernden Morgengrauen zu begegnen und neuer⸗ 
dings hat ſogar unſer größter Künſtler, Adolf 
Menzel, verſucht, dieſen Vorwurf maleriſch zu ge⸗ 
ſtalten. Seinem Alles vermögenden Pinſel iſt es 
gelungen, ein ſo traumhaft duftiges Gebilde zu 
ſchaffen, daß man nicht weiß, ob man den ſanften 
Farbenſchmelz bewundern ſoll, oder die merkwürdige 


Villenſtraße hinunterweiſt. 
Luft einer milden Februarnacht zu athmen; ein 
ſcheinbar unzuſammenhängendes, 
Gewirr von braunen Linien und Strichen löſt 


eine Geſammtausſtellung ſeiner Werke veranſta 


Beſchreibung des Feſtes, das noch nicht beendet 
Alle Achtung vor dieſer Schnellleiſtung der J v 
Ber mit pedantiſchen Traditionen zu brechen. 


beſonderer Sorgfalt vorbereitet worden. 
Wandeldecoration, wie Wagner ſie wirkungsvoll im 
Parſifal zur Anwendung bringt, läßt die ſchauer⸗ 


Perspective, die eine in den Thiergarten mündende 
Man glaubt die ſtille 
5 zu ſeinen Offenbarungen auserſehen hat. Aber man 
ſpinnewebiges a 

ſich der Schauſpieler, wodurch ſie auch ihrerſeits das 


hervorſchimmern. Der grauende Morgen beleuchtet 
einige buntgekleidete, halb von Mänteln verhüllte 
Geſtalten, die im tiefen Schnee der Straße etwas 
unſicheren Schritts und feſtſtimmungsſelig nach 
Hauſe wallen. Das nicht große Aqugrell iſt zum 
Beſten der nothleidenden Spanier im Uhrſaal der 
Akademie ausgeſtellt, man kann es ſogar für den 
Preis von einer Mark gewinnen. Von Paris aus 
iſt an den Künſtler die Aufforderung bana e 
en 
zu dürfen, damit man auch dort einen Einblick in 
den wahrwaft ſtaunenswerthen Umfang ſeines 
Geſammtſchaffens bekomme. Dieſe Bitte gerade der 
Pariſer Künſtler iſt für Menzel höchſt ſchmeichelhaft; 
fie beweiſt, welch hohen Werth man darauf legt, 
gen wunderbaren Künſtler in ſeiner geſammten 
Lebensarbeit kennen zu lernen. Die Vorbereitungen 
find im Gange und ſoll ſich gerade unſer Kaiſer 
für das Zustandekommen dieſer Ausſtellung lebhaft 
intereſſiren. } 
Auch das Deutſche Theater hat Hamlet feinem 
Repertoir eingefügt und mit einer gewiſſen Spannung 
wurde dieſem Ereigniß im Publikum entgegen⸗ 
geſehen. Faſt 1 0 0 Neueinſtudierung flaffiſcher 
Stücke hat die Regie ein charakteriſtiſches Gepräge 
zu geben gewußt und verſucht durchaus mit Glück 
iſchen N Die Aus⸗ 
ſtattung wird mit kunſtſinnigem Geſchmack geleitet, 
ohne ſich anſpruchsvoll hervorzudrängenz vor Allem 
aber weiß man den ausübenden Kräften das Be⸗ 


ſtreben mitzutheilen, mit⸗ und nicht nebeneinander 


zu arbeiten. Die Inſcenirung iſt dieſes e 
ne 


volle Terraſſe, den Nachthimmel mit der Mond⸗ 
ſichel, Baumgruppen und Buſchwerk ſo lange 
an uns vorübergleiten, bis ſich Hamlet mit 
dem Geiſt an der einſamen Stelle befindet, die er 


bemerkt zu deutlich das eigenthümliche Schwanken 


ſich Fortbewegen andeuten wollen, ſo daß man 


eigentlich nur beunruhigt wird, ohne in dieſer 


0 
zufolge doch eines gewiſſen poſitiven Hintergrundes um im Lande aufzuräumen. D edanismus 
2 entbehren. Den deutſchen Polizeibehörden er Muhamedanism 
iſt von ihren Agenten die Mittheilung gemacht 
worden, daß Anhänger Moſts und ſeines von hier 
gebürtigen Freundes Schwab die Verübung eines 
Gewaltactes am Geburtstage des Kaiſers beab⸗ 
ſichtigen. Die Folgen dieſer nicht nur für Frank⸗ 
furt, ſondern auch für Berlin, Hamburg und Königs⸗ 
berg berechneten Warnungen find äußerlich in einer 
Verſtärkung der Wachen erkennbar; auch erfährt 
man, daß ſeit einigen Tagen täglich eine Compagnie 
Infanterie conſignirt iſt. Geſtern wurde die Mauer, 
welche die Kaſerne umgiebt, von vier Offizieren auf das 
genaueſte unterſucht, weil man Anſchläge auf die 
Kaſerne glaubte befürchten zu müſſen. Um für alle 
0 Fälle geſichert zu ſein, feiern die Bataillone den 
5 Geburtstag des Kaiſers nicht gleichzeitig, ſondern 
el eines nach dem andern, und bei der am Sonntage 
beabſichtigten großen Parade bleibt eine, mit 
UN, ſcharfen Patronen verſehene Compagnie in der 
ö Kaſerne zurück. Die Vorſichtsmaßregeln mögen 
übertrieben ſein, jedenfalls ſind ſie nicht ohne 
h Grund getroffen worden. 
| Die Polizei entfaltet eine geheime, aber äußerſt 
intenſive Thätigkeit, um den Complicen des im 
Gefängniß ſitzenden Julius Lieske auf die Spur 
zu kommen. Commiſſar Schloſſauer, ein Mit⸗ 
arbeiter des ermordeten Polizeiraths Pr. Ru mpff, 
. eine Reiſe angetreten, um mit dieſer Angelegen⸗ 

eit zuſammenhängende Recherchen anſtellen zu 


Erz) iſt bis jetzt bei 3 Meter Täufe 0,5 M. 11 
Das Terrain hat von Süd nach Nord eine wenig ab⸗ 
weichende Höhenlage, eine Ausdehnung von 5000 M. und 
eine Breite von 2500 M. Ich halte das Ganze für eine 
edle Quarzformation. Verwerfungen und ſonſtige 
Störungen habe ich his jetzt nicht finden können. 

17. Januar. Ich habe die größte Hoffnung auf 
guten Erfolg, nur gehen die Arbeiten langſam voran, 
da ich zu tief hinein muß. Am Nordcap habe ich 
2, Meter tiefe Schürfe machen laſſen, wo ſich der ſo⸗ 
genannte Eiſenhut zeigte, bis jetzt Braun⸗Eiſenſtein, 
worunter Kupfer zu vermuthen iſt. ; 

Wenn ſich meine Vermuthungen, durch die Analyſe 
der Erze, beſtätigen, ſo würden die Gewinnungs⸗ und 
Transportkoſten ſehr gering ſein. Ich habe hier ſchon 
nicht unbedeutende Erzhaufen ſtehen. 

ie Arbeiter ſind alle geſund und haben frohen 
Muth; auch ich bei dieſen ganz reizenden Aufſchlüſſen, 
denn es ift eine alte Bergmannregel, daß ein Gang nie 
ach auftritt. Jetzt gilt es, die anderen ausfindig zu 
machen. 

Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie ich mich gefreut 
habe, hier einen edlen Gang zu finden, und zwar in 
fo unmittelbarer Nähe der Küſte. Wenn die Erze 
lieferbar find, fo kann ich. Alles ohne koſtſpielige 
Maſchinen auf kurzem Wege direct auf das Schiff ver⸗ h 
laden, ebenſo am Nordcap. 0 5 5 

4. Febr. Der Erzgang hat bis jetzt eine nachgewieſene 
Länge von 1000 M. und eine bis jetzt verfolgte Mäch⸗ 
tigkeit von 0, M. Am 29. Jan. habe ich 350 M. nach beſ 
Norden denſelben Gang wieder angetroffen ſehr 1905 W 
und mächtig. Wenn das Erz lieferbar iſt, fo iſt der 
Transport an Bord ſehr leicht, da derſelbe bergab geht 
und kaum 1000 Meter nach der Küſte hat. ER 

8. Febr. Geſtern habe ich in der Nähe von hier 
gediegenes Bleierz gefunden, der zweite ſchöne Gang 
hier. Ich ſende Ihnen eine Probe davon und auch von 
dem in der Nähe gefundenen Kupfer. Die Jundſtelle 
liegt in der Nähe des Thales, das links vom Wege nach 
Bethanien abzweigt und ſich bis zum Nordcap fortſetzt. 
Ich bin glücklich mit meinen ſchönen Funden und denke f 
noch mehr zu finden. Dieſe edlen Quarzgänge ſind 
unbezahlbar.“ 0 

Wir werden genauere Details bringen, wenn S 
die rechtliche Bildung der Geſellſchaft von den dazu 
herangezogenen angeſehenen Juriſten feſtgeſtellt iſt. 
Es kommt dabei darauf an, die Form einer Corpo⸗ 
ration zu finden, welcher die Hoheitsrechte ver⸗ 
mittelſt der ſogenannten Royal charter übertragen 
werden können. | 


laubens find des Landes verwieſen. Sobald wir 


fremden Völker, die ſich dort Ei chafft haben, 
verjagen. Die Bewohner von ner baten daß 


treten würde. Die Boers im Kapland erkennen, daß 
nur im Aunſchluß an Deutſchland i geſichert 
it. Chili ftrebt ebenfalls nach einem engen Anſchluß an 


auch als Colonialmacht aufgetreten und beſtrebt, ihre 
bisherigen Erwerbungen zu Dee Ueber die Be⸗ 
ſitzungen auf den Südſeeinſeln kann Redner, da er Die: 
ſelben nicht perſönlich in Augen chein genommen, nicht 
genau Beſcheid geben. Er iſt Sa überzeugt, das der 
größere Theil von Neuguinea für uns ein zweites Japa 
werden kann. Das Meer führt ſoviel kühlende Lüfte 


die Arbeit zu verbieten. Anders verhält es ſich 
mit Afrika. Es ſind die 0150 61 Verhältniſe, die ein 


N können. 
Frankfurt a. M., 20. März. Ein ſocial⸗ 
demokratiſches Schiedsgericht ſoll jüngſt hier 
getagt haben, um einige bei der Partei ausgebrochene 
Meinungsverſchtedenheiten zu begleichen. 
eſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 18. März. Die „N. fr. Pr.“ berichtet: 
Unter der Führung der Herren Abgeordneten 
Dr. Menger und Sieg ſprach heute eine De⸗ 
f putation der Holzinduſtriellen aus dem 
nordweſtlichen Schleſien beim Handels miniſter Baron 
Pino vor und überreichte demſelben eine 700 Unter⸗ 
ſchriften tragende Petition, in welcher die durch die 
Erhöhung der Holzzölle im deutſchen Reiche 
bedrohte Lage der öſterreichiſchen Holzindustrie dar⸗ 
gelegt und der Wunſch ausgeſprochen wird, den 
Intereſſen derſelben bei Feſtſtellung der Zoll⸗ 
tarif⸗Novelle Berückſichtigung angedeihen zu 
laſſen. Die Deputation nahm auch die Gelegenheit 
wahr, die Wünſche ihrer Mandanten einzelnen 


Danzig, 22. März. 
* [Zapfenftreich.] Der Zapfenſtreich zur Vor⸗ J 
17 8 rer 1 feier des 1 des Kaiſers fand geſtern 
Mitgliedern des Zollausſchuſſes ans Herz zu legen. Abend von 8 bis 9 Uhr in programmgemäßer Weiſe 
2 Aegypten. 8 Statt. Derſelbe begann vor dem Gouvernements⸗ 
KLorti, 18. März. Lord Wolſeley inſpicirte] hauſe und es zogen die ausführenden Militär⸗ 
die berittene Infanterie und das Royal Suſſex⸗ | 
Regiment. Abu Shama, das Oberhaupt des 
mächtigen Stammes der Shaginehs, ift beim 
Mahdi in Ungnade gefallen und aller feiner Be⸗ 
ſitzungen beraubt worden, weil er einen Boten aus 
Khartum aus ſeiner Gewalt entſchlüpfen ließ. i 
Der Nil iſt fo ſehr gefallen, daß die 
Schifffahrt jetzt faſt unmöglich iſt. Sämmtliche 
Kameeltreiber aus Aden haben ſich geweigert, in 
5 unſeren Dienſten zu bleiben, da das hieſige Klima 
7 im Sommer unerträglich heiß und ungeſund iſt. 
ö FF.. K 
Erzfunde in Angra Pequena. 


e ankommt. 


— 


te wird Hr. Mierzwinski in 
Sach ſe⸗Hofmeiſter die 
ten Akte von „Aida“ ſingen. 


0 


proclamation in Verſafilles“, das Werner 'ſche 
Koloſſalgemälde, in kleinerem Maßſtabe zu copiren. Die 
Copie iſt vom Kaiſer zum Geſchenk für den Fürſten 
Bismarck anläßlich des 70. Geburtstages deſſelben 
beſtimmt. 9 5 
[Eine Spende ganz beſonderer Art]! haben die 
Gerber der kleinen würtembergiſchen Stadt Backnang 
dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstage zu⸗ 
gedacht. Sie wollen ihm ein Paar Küraſſterſtiefel ver⸗ 
ehren, zu denen das Leder aus Kamerun und Zanzibar 
ſtammt. Nach eifrigem Suchen iſt es ihnen gelungen, 
den Leibſchuſter des Kanzlers in Berlin ausfindig zu 
machen und das Maß zu den Stiefeln beizubringen. 
I VBismarckfeier.] Nach neueren Beſtimmungen iſt 
es wahrſcheinlich, daß der Fackelzug zu Ehren Bis⸗ 
marck's vom Luſtgarten (zwiſchen Muſeum und Schloß) 
abgehen und alſo auch beim Kronprinzen und beim 
Sailer vorbeiziehen werde. Letzterer hat die Genehmi⸗ 
gung ertheilt, daß die Garde⸗Regimenter die Muſik 
ſtellen. Die Kunſtakademiker rüſten einen großen 
Triumphwagen aus, der die Einigung Deutſchlands ver⸗ 
ſinnbildlicht. In der colonialen Gruppe werden die 
Kameele des zoologiſchen Gartens, vielleicht auch 
die Elephanten, verwendet werden. . f 
Breslau, 20. März. [Große ſchleſiſche Lotterie] 
Bei der heute begonnenen Ziehung fiel der erſte Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 15000 % auf Nr. 12728, der 
zweite e im Werthe von 5000 & auf Nr. 
48 2 0 55000 Darm ee 
auf Nr. 22250, Gewinne im Werthe von 500 ielen 
auf Nr. 15145 18 517 28 661 und 29 115, im Werthe 
dem Landgerichte in Elbing au 300 4 auf 0 11642 18343 19 112 20 382 
+ Neuteich, 21. März. Im hieſigen Handwerker⸗ a ene in Camphauſen.] Der 
ere Here ac pen f ne Mile a Frankf. Ztg.“ wird aus St. Johann, 19. März, tele⸗ 
es anders ger 2 ‘hi ara Herr „u d. She, früher Director am ger⸗graphirt: Beim Abra i 
Mitte der Vubne“ theben i 10 maniſchen Muſeum in Nürnberg, welcher von dem 110 5 ben Sb an ee pie Worte 
Hofgeſellſchaft gruppirt ſich um ſie herum 7 und weſtpreußiſchen Verbande der Geſellſchaft für Ver⸗ ſtanden: „Es iſt jetzt halb acht. Wenn bald Hilfe 
blickt Allen voll ins Angesicht imo Kann Hen ge ö Oi und We Volksbildung zu einer Vortragsreiſe in] kommt, können wir noch gerettet werden. (Name des 
ringſten Wechſel des Mienenſpiels beobachten, ſobald f Der! lands anal Ae nd . ae ae beschäftigt geweſenen 
die Schauspieler ihr Spiel vor ihnen zu ebner Erde folge.“ Die Deutſchen haben fo führte er in 2ſtündigem Arbeiter ode e 
; 0 ’ e e ‚ - gem eiter todt. 
beginnen. Sommerſtorff gab den Hamlet und hat e ee aus, Ina lange vor Auf⸗ Arb Für die zahlreichen hinterbliebenen Wittwen und 
ſeiner Aufgabe unendlichen Fleiß und großes vflanzung ihrer Fahnen in andern Erdiheilen Hand an⸗ Waiſen der Verunglückten ſind bereits allerorten Samm⸗ 
Studium gewidmet, aber die geiſtige Kraft und | gelest, um auf dem Wege des Pripatunternehmens lungen veranftaltet worden. . 
Tiefe des grübelnden Denkers, das Todestraurige, Beſitz von weiten Länderſtrecken zu ergreifen. Die Macht⸗ leine ſenfatianelle Verhaftung]! in Budgpeſt 
offnungsloſe quoll nicht aus d „0. entfaltung unſerer Landsleute war eine weit größere, als ſtellt einen neuen Skandalprozeß in Ausſicht. Zwei 
9 ni aus dem Innern der wir ahnten. Man dürfe nicht glauben, daß wir uns a Thei des ( rd Unternehmens 
eele, gerade d hört : 55 h h Brüder, Theilnehmer des Canalräumungs ) 5 
ele, ge 5 ann hörte man am eheſten Worte, erſt ſeit dem letzten franzöſiſchen Kriege die Achtung der verrechneten größere Beträge in Form von Beſtechungs⸗ 
Worte, Worte! Am beſten gelangen ihm die leiden⸗] Völker erworben haben. Man reſpectirte uns nur um geldern, die an verſchiedene Beamte gezahlt worden ſein 
e Scenen mit der Königin und edel und 9 ae a glaubte, und fürchten zu müſſen. sollen; in Folge deſſen entſtanden zwiſchen den Brüdern 
innig ſpielte er die Scene mit Ophelia. Es war b. IH 1110 geh d En Ne zur Auf- und den ‚anderen Unternehmern Differenzen, jo daß 
zu viel Declamation, zu viel Haſt und Wildheit in Naß gekommen. Es geht 1 her elt das Gefühl, Letztere bei der Staatsanwaltſchaft die Anzeige wegen 
ſeinem Weſen und überdies — er hat einen in 8 nen 1 a Unfive europäi⸗ Betruges erſtatteten. Nach den Vorerhebungen wurde 
ſchweren Stand gegen die Erinnerungen an die ſchen Verhältniſſe find jo auf die Spitze geſchraubt, daß heute die Angelegenheit dem Unterſuchungsrichter über⸗⸗ 
großen Italiener, die ihren Hamlet ſo reich 


wir, nach einer Erweiterung der Verhältniſſe ftreben geben, der die Kaſſenbücher genau revidirte, bei welcher 
und eigenartig geſtaltet haben. Pohl hat den | haben eine ſolche Production entfaltet, daß die bisherigen 
# 


zu ganz leid: | 

{ gekommen, wie aus den 

mitgeſandten Mineralien zu erſehen iſt. Auch weſtlich 

e ich eine Tagesexcurſion vor⸗ 

genommen, wo ein Kupfer führender Quarzgang verfolgt 

1 7 Meter tief), aber ohne weſentliches Reſultat 
etzt. 

Der von mir aufgefundene Erzgang (Rothgiltig⸗ 
nn FFC eee — 1 
ſchaurigen Scene das unheimliche Grauſen zu 
empfinden, dem man ſich ſonſt nicht entziehen kann. 
Eine höchſt werthvolle Neuerung war die Dar: | 
ſtellung des Schauſpiels im Schaufpiel. In einer d 
undeutlichen, weit ſeitwärts geſchobenen Gruppe 
wohnt die königliche Familie dem Schauſpiel I 3 
bei. Man ſieht plötzlich das entſetzte Aus⸗ 
einanderfahren, ohne die Entwickelung dieſes 
Schreckens beobachten zu können. Hier hat man 
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müſſen, die uns bedrängen. Kapital und Maſchinen Gelegenheit er. wie die „W. A. 3.“ erfährt, zahlxeiche 
95 | ! 2 N ! | Boten über hohe Beträ fand, welche an Com⸗ 
König durchaus zu einer bedeutſamen und Intereſſe | Abſatzgebiete nicht mehr ausreichen. Wir müſſen den inen e g b hee be 
eerweckenden Perſönlichkeit ausgearbeitet und Förſter 


ae Nan r auch hee te Deren e 

1 1 75 a a 2 buchſtaben in den Büchern eingetragen find, ausgezah 

gab den Polonius geradezu meiſterhaft in ſeiner Wir könne Welt kei e worden ſein ſollen. 5 \ 8 1 

dienfteifrigen Narrheit, ohne auch nur im mindeſten ire kommen auf der Welt ſeine paſſiven Völker, d. h. ac, London, 19. März. Ein blutiger Kampf 
der Verſuchung des Karrikirens zu verfallen. Und 
Ophelia? Wer hätte der ſchalkhaften Agnes Sorma, 

f Patriziustages wahrſcheinlich in eine ſtark angeheiterte 


5 
ganzen Weltkreis als Abſatzgebiet gewinnen, wenn wir 
ſolche, die nicht conſumiren wollen, brauchen, wir müffen fand Dienſtag Nacht in einem Eiſenbahnzuge fait 
> 3 7 7 * 70 e 0 
der reizenden Naiven des Luſtſpiels, die fo gerne ſterben begriffen. Die Ureinwohner von Nord⸗ und | 
Stimmung verſetzt hatten, begannen eine Rauferei mit 
1 
N 


nicht am eigenen Ueberfluß zu Grunde gehen wollen. 


Völker gewaltſam vorgegangen und manche find im Aus: Vier Paſſagiere, welche die Feſtlichkeiten zu Ehren des. 


0 ö 2 Südamerika werden ebenſo wie die Bewohner der Südſee⸗ 
ihr Autograph im Ballalbum beſagt, wer hätte ihr Iufen aus den Reihen der Lebenden 19 0 
| zugetraut, daß fie auch eine Ophelia fein kann, Dieſe Arbeit, die Welt zu ſäubern, hatten die Engländer 
innig und hingebend, mit ihrer wunderbar ſüßen, übernommen und ſie ſind damit rückſichtslos vorgegangen. 
ſeupathiſchen Stimme in der Wahnſinnsſcene zu Anders verhält es ſich mit den Deutſchen; und davon 


ſie zu conſumirenden machen. Bisher iſt gegen dieſe ] welcher ſich auf der Fahrt von London nach Cork befand, 
geiſtreich ſein möchte, aber keine Zeit dazu hat, wie S 
i Meſſern, die damit endete, daß zwei derſelben aus dem 
| : 
Thränen rührte. Das ganze Haus ſchluchzte fo | ſcheint eine Ahnung unter diejenigen Völker gekommen 
49 5 f 
| 


Wagen fielen oder geworfen wurden, und fand man ihre 
durch Meſſerſtiche entſtellten Leichen auf den Schienen. 
Die deiden anderen Perſonen ſind verhaftet worden. 


„gar zu fi zen Acht a ig zu geb Standes 

lange und anhaltend, daß nicht nur Shakeſpeares Au jein, auf Deren Achtung wir zwar wenig au geben Standesamt! 
| ß nicht nur Shatejpe, et 5 taubedamt. 

Oehelia, ſondern auch die Ophelia vom Deutſchen cheinenz deren Erhaltung uns aber angelegen fein muß, 17 


„ Jon wenn wir fie zu conſumirenden machen wollen. Die Geburten: Kaufmann Guſtav Poſchadel, 2 
Theater Theil daran haben mußte. Abeſſynier hoffen, daß wir ihnen die Hand bieten werden, Barbier Ferdinand Block, S. — Arb. Carl Komoß, 


= 


ift ſchon im Lande verboten und die Anhänger dieſes 


ihnen näher treten, würde der König v. Abeſſynſen die 


Deutſchland gegen die fie bedrängenden Franzoſen auf- 


Deutſchland. In den letzten Jahren find die Deutſchen 


| Anton von Werner hat, der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge, vom Kaiſer den Auftrag erhalten, die Kaiſer⸗ 


faſſen, welche unſern prinzipiellen Standpunkt dem⸗ 


5 
— S. d. Arb. Carl Klein, 2 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


0 


Schubmachergel. Friedrich Jablonski, T. . Fabrik⸗ 


— Prokuriſt Hugo Hönig, T. — Arb. Heinrich 
9 2 S. — Arb Carl Horn, T. — Tiſchlergeſ. 
Eduard Waak, S. — Arb. Jakob Miedzikowski, T. — 
Kaufmann Otto Sadewaſſer, S. — Seefahrer Ernſt 
Auguſt Lüdtke, S. — Reſtaurateur Friedr. Hermann 
Baus, S. — Unehel.: 1 S. 5 

Aufgebote: Fleiſchergeſelle Guſtav Fehnrich und 
Johanna Eliſe Lewinskt. — Schneidergeſelle Hermann 
Rudolf Lehmann und Anna Renate Joſefine Zelinski.— 
Arbeiter Carl Julius Kropeit und Bertha Emilie Lippke. 
— Kellner Julius Andreas Athanaſins Gerick und 
Juſtine Alwine Emmert. — Techniker Adalbert Brucks 
und Martha Johanng Jokiſch. — Arbeiter Joh, Friedr. 
Wilhelm Hingſtler und Auguſte Treinys. — Tiſchlergeſ. 
William Heinrich Hugo Rißmann und Margarethe 
Marie Chriſtina Peterſen. 2 

Heirathen: t Arzt. Dr. med. Ludwig 
ne und 1 nen: BEL 
Johann Franz Fiſcher und Johanng Strausky, & 
Nez — Müllergeſelle Friedrich Wilhelm Single und 
Auguſte Ida Scholler. KR 

Todesfälle: Steuer-⸗Aſſiſtent Auguſt Notzoll, 85 5 


beſitzer Oskar Biſchoff, S. — Schloſſergeſ. Louis Kukky, 
T 


| — Kellner Johann Julius Brukowski, 29 J. — 


Kaufmanns Jakob Michaelſohn, 1 J. — Arb. Johann 


Otto Schweiger, 52 F. — Kahneigner Alexander Louis 
Andro, 64 J. — Schuhmachermeiſter Ferdinand Guſtav 
Werner, 56 J. — S. d. Schloſſergeſ. Guſtav feiffer, 
5 M. — Wittwe Wilhelmine Damitz, geb. Carol, 5 J. 
T. d. Schiffszimmergeſ. Johann Hildebrandt, 3 J. — 


T. d. Leihamts⸗Magazingehilfen Johann Becker, 5 M. 


Telegraphiſcher Jpecialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


uur ein 


jenigen der Regierung gegenüber wahren. Das 


haben wir gethan und das müſſen wir thun, ſonſt 


würde im nächſten Jahre der Vertreter der Bundes⸗ 
regierung ſagen, wir ſeien von unſerem Standpunkte 
zurückgetreten. 

Abg. v. Helldorff (conſ.) wendet ſich gegen den 
Antrag Meyer. Ordres ſeien ein Ausfluß des Be⸗ 
gnadigungsrechts des Königs. 5 

Nach einer längeren Debatte, an der ſich nuch 
der Abg. Hänel und der Director im Reichsſchatz⸗ 
amt Aſchenborn betheiligen, wird der Antrag der 
Rechnungs⸗Commiſſion mit dem Antrag Meyer au⸗ 
genommen. Dafür ſtimmen auch einzelne Frei⸗ 


conſervative. 


Die übrigen Gegenftünde der Tagesordnung 
werden unverändert ohne Debatte genehmigt, darunter 
auch die über die Befugniſſe der Seefahrzeuge zur 
Führung der Reichsflagge. Montag: Poſtdampfer⸗ 
Vorlage und Zolltarif. 

Berlin, 21. März. Abgeordnetenhaus. 


Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 


— — —— ERREGER 


Der Schleswig Holſtein betreffende Geſetz⸗ 
entwurf über die ſtehenden Gehälter wird ohne 
Debatte definitiv, das rheiniſche Separationsgeſetz 
nach kurzer Debatte gegen die Stimmen des Centrums 
augenommen. Der Geſetzentwurf für die Hinter⸗ 
bliebenen des Polizeiraths Rumpff wird von dem 
Miniſter v. Puttkamer warm empfohlen. Derſelbe 
meint, Rumpff ſei ein unter dem Dolche eines 
e Meuchelmörders hingeſchlachteter braver 

eumte. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) beantragt nicht im Namen 
ſeiner Partei, ſondern nur eines Theiles ſeiner Freunde 
Verweiſung an eine Commiſſion. Ihm macht die 
Motivirung Bedenken, ob ein Auarchiſt der Thäter ge⸗ 
weſen; das feſtzuſtellen ſei nicht Sache des Abgeordneten⸗ 
hauſes, ondern des Gerichtes. Man ſolle einem 
Urtheil des Gerichtes nicht vorgreifen. Daun wünſcht 
Redner nicht nur Regelung in dieſem einen Falle, 
ſondern für alle ihr Leben in ihrem Berufe 
verlierenden Beamten. Er erinnert an die Ermordung 
eines Förſters durch Wilddiebe, an die Ermordung 
des Gensdarmen in Bochum; die Grenzbeamten ſeien 
auch derſelben Gefahr ausgeſetzt. — Solche Fülle 
müßten generell geſetzlich geregelt werden. Deshalb 
ſei eine commiſſariſche Berathung am Platze. 
Miniſter v. Puttkamer: Wenn der Mörder 
im Dunkel bleibe, ſei eine gerichtliche Feſtſtellung der 
Motive des Mordes unmöglich. Die Motivirung 
ſei richtig. Der Rumpffiſche Fall ſei eine Aus⸗ 
geburt des hölliſchen Feuers, welches den Staat zu 
verzehren drohe. Die Wirkung des vorgeſchlagenen 
Geſetzes werde den Beamten eine größere Zuverſicht 
geben, den anarchiſtiſchen Verbrechen entgegenzu⸗ 
treten. Dieſe Wirkung ſei beabſichtigt und nicht zu 
unterſchätzen. 

Abg. Limburg⸗Stirum ( 
gegen Dirichlets Vorſchlag. 

Abg. Windthorſt wird für feine Perſon für 
die Annahme ohne Commiſſionsberathung ſtimmen, 
weil der Miniſter ſich davon eine beſondere Wirkung 
verſpreche. 

Abg. Dirichlet bedauert, daß der Miniſter 
einer Partei des Reichstages (den Soclaldemokraten), 
die weſeutlich mit Hilfe der Regierung und Conſer⸗ 
vativen in ihrer jetzigen Stärke gewählt ſei, die 


conſ.) wendet ſich 


Mitſchuld au dem Verbrechen zugeſchrieben habe. 
Solche Thaten einer Partei anhängen, habe a 
Bedenken. Nach den Erklärungen des Miniſters 
wolle er auf commiſſariſche Berathung verzichten, 
obgleich er ſie für beſſer halte. 

Die Vorlage wird darauf einſtimmig genehmigt und 
die übrigen Vorlagen, provinzieller Natur, ohne 
weſentliche Debatte erledigt. 
Das Herrenhaus beſchäftigte ſich mit der 
einmal ſchon von ihm berathenen Vorlage betreffend 

die Veräußerung von Treunſtücken, die im Ab⸗ 

geordnetenhauſe eine erweiterte Faſſung erhalten 
hat, welche unentgeltliche Abtretung von Treun⸗ 
ſtücken auch im Intereſſe der öffentlichen Anlagen 
erleichtern will. Mit 60 gegen 17 Stimmen wird 
ein Autrag Beſeler angenommen, den von dem Ab⸗ 
georduetenhauſe eingefügten § 1 zu ſtreichen und 
nur den Reſt anzunehmen, wodurch alſo wieder die 
Herrenhausfaſſung hergeſtellt iſt. 

— Es wird verſucht, den Reichstag und das Ab⸗ 
georduetenhaus noch bis Freitag einſchließlich zu⸗ 
ſammen zu halten. 2 

Berlin, 21. März. Nach der „Poſt“ hat das 
Staatsminiſterinm geſtern beſchloſſen, ohne Verzug 
die allerhöchſte Sanetion für die Einbringung der 
Vorlage für die Unterſtützung der durch das Hoch⸗ 


waſſer beſchädigten Diſtricte Weſtpreußens nach⸗ 
zuſuchen. Mit der demgemüß zu erwartenden Vor⸗ 


lage findet die bekannte Interpellation 
Erledigung. 

— Sämmtliche Laudesdirectoren 
29. Mai nach der „Poſt“ 
Conferenz zuſammentreten. 

Saarbrücken, 21. März. Die auswürts ver⸗ 
breiteten Gerüchte von einer neuen, heute Vormittag 
im Camphanſenſchachte ſtattgehabten Exploſion und 


Wehr ihre 


l werden am 
in Danzig zu einer 


feines dadurch herbeigeführten Menſchenverluſtes 
entbehren jeder Begründung. Von den Ver⸗ 


unglückten ſind 14 noch nicht aufgefunden. Bis jetzt 
ind im Ganzen 159 todt und 51 lebend heraus⸗ 
gebracht; von letzteren ſind 2 noch geſtorben, 15 be⸗ 
nden ſich im Lazareth. 
Wien, 21. März. In dem Zollansſchuſſe des 
Abgeordnetenhauſes erklärte der Handelsminiſter, es 
ſei nothwendig, daß die Zollnovelle noch in dieſer 
[Eeſſton event. nach Oſtern zu Stande komme. Der 


Ausſchuß beſchloß, ſofort in die Spezialdebatte ein⸗ 
zutreten. 


N Kunsttischler- u. Malerschule) 


Buxtehude 


b. Hamburg. Bedeutendste noräd, M 
Fachschule. Pension pro Tag 1 Mark. 
Programme gratis u. cranoo d. 


EROBERTE lttenkifer, DE 


Der 


Die Einlieferun 
23. und 24. März er. von Morgens 
im hieſigen Franziskaner⸗Kloſter (Concert⸗Saal) ftatt. 


H. Schütz, Vorſitzender. 


Temes var, 21. März. Auf dem bhieſigen 
Poſtamte explodirten heute 6 von Mannheim ern: 
gegangene Säckchen; ein Poſtbeamter wurde dabei 
ſchwer verletzt und in den Poſträumlichkeiten ein 
nicht unerheblicher Schaden angerichtet. 

Kopenhagen, 21. März. In der Antwort 
des Königs auf die Adreſſen der beiden Kammern 
heißt es: „Wir ſehen es als ein Unglück an, wenn 
der Reichslag keine Einigung hinſichtlich des Budgets 
erzielt, wir erblicken aber in unſerem Miniſterium 
kein Hinderniß einer ſolchen Einigung und können 
unſer verfaſſungsmäßiges Recht nicht aufgeben, in⸗ 
dem wir auf daſſelbe verzichten, um die Annahme 
des Budgets zu erreichen. Wir erſuchen ernſthaft 
und dringend beide Kammern, die noch verbleibende 
Zeit zu benutzen, um eine Einigung herzuſtellen, und 
verſichern, daß unſere Liebe und Treue zum Grund⸗ 
geſetze nicht geringer als die des Folkethings, und 
daß es unſer feſter Wille iſt, die grundgeſetzmäßige 
Freiheit der Machtvertheilung zu wahren. 

„Brüſſel, 21. März. Bei dem Empfange des 
Brüſſeler Gemeinderathes, welcher eine 5 be⸗ 
züglich des Congoſtaates überbrachte, ſprach der 
König die Hoffnung aus, Brüffel werde der Hauptſit 
für alles deu neuen Staat angehende bleiben, welcher 
von Belgien keine neuen Opfer fordert, da er hin⸗ 
reichende Hilfsquellen habe. Belgien werde von den 
neuen Abſatzwegen proſitiren und kein belgiſcher 
Bürger, der ſich an dem Werke betheiligt, werde 
ſeine Nationalität verlieren. \ 

London, 21. März. Reuter's Bureau meldet 
aus Wellington vom 21. März: Die Legislatur von 
Samoa hat ein Geſetz zwecks Annexion der Samoa⸗ 
Juſeln durch Neuſeeland angenommen; die Regierung 
von 1 hat bereits Abſchrift von dem Geſetz 
erhalten. 


Ä Danzig, den 20. März. x 
Wochenbericht. Das Wetter blieb die Woche 
über ſehr veränderlich; heute hatten wir Schneetreihen, 
Regen und heftigen Sturm und ſind noch keine Anzeichen 
für das Herannahen des Frühlings vorhanden. Die 
Marktberichte des Auslandes lauteten für Weizen unver⸗ 
ändert luſtlos uns was an unſerer Börſe gekauft wird, 
geſchieht zu verſchiedenen Zwecken, ſelten geht davon etwas 
nach den däniſchen Inſeln. Die Zufuhren waren äußerſt 
gering, namentlich für Tranſitwaare und erreichte der 
Umſatz nur die Höhe von 1200 Tonnen, wofür Käufer 
reiſe noch zu drücken ſuchten, was ihnen auch bis 
2 4 der Tonne für alle Qualitäten gelang. — Bezahlt 


Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. 
g der angefertigten Lehrlingsarbeiten findet am 
10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr 


Vorſtand des Innungs⸗ Vereins. 


H. Herzog. Schriftführer. 


7 . 2 . we 7 
Die ſchönſten Copien 
erzielt man bei Anwendung meiner 
Patent⸗Copirlappen. 
Sie erſparen das umſtändliche Anfeuch⸗ 
ten der Blätter des Copirbuches mit 
Schwamm oder Pinſel und geſtatten das 
| gleichzeitige ſaubere Copiren einer belie- 

1 an 17 55 0 
Die nöthige Feuchtigkeit erhalten fi 
indirect und gleichmäßig duch e 
Waſſerſunger von Filz 
und ſind ftets zum Gebrauch fertig. 
Complete, ſolide Zinkkaſten 
mit 12 Copirlappen, Briefformat, Waſſer⸗ 
faugern und Gebrauchsanweiſung M. 6,— 
Elegante Nickelkaſten 
\ mit desgl. M. 7,—. Loſe Copirlappen, 
Dutzend M. 3,—. Poſteinzahlung oder 


dehnen. Wilhelm Dell 


hi; Ehrenfeld⸗Köln, Venloerſtr. 14 


Lager von 


NB. Bei 
Preiſe. 


über gründliche Heilung ſämmt⸗ 

| licher Geſchlechtskr. verſend. in 
Couvert gegen Einſendung von 
I l. 503 ©. Rolle, 1. Elb⸗ 
ſtraße 24, Hamburg. (248 


N erschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 
| in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
bes-, Frauen- und Hautkrankteit, 
Jowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
Fäurch den vom Staate approbirten 
I Sperialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
ur Hronensfrasse 36, 2 Tr., 
en 12—1½ Uhr. Veraltete und ver- 
ö Walkelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit, 


Mariazeller 


ſolider Ausführung zu äußerſt bi igen Preiſ 93 
größeren Einrichtungen gewähren wir Vorzugs⸗ 


5 = 5 5 
Wäſche⸗Confection, Leinen⸗ und Bettfedern⸗Handlung, 


in nur ſauberer Ausführung, vom Lager und auf Beſtellung, 


Shlipfen, Chemiſetts, Damen: u. Herrenkragen nc. 


Central Möbel Magazin 


Migge 


G00. 
Danzig, 


Breitgaſſe Nr. 79, 
unweit des Krahnthores, 
offeriven ihr jetzt mit allen Neuheiten ausgeftattetes großartiges 


> er — 


(3972 


Dunkel gewordene u. zurückgeſetzte Möbel 


ſehr billig. 


Marie Lotzin Wwe. 


Langgaſſe 14, 
empfiehlt 
Oberhemden BE 
in allen Preislagen. 
Neuheiten in 


in großer Auswahl. (4174 


Sr 


Appetitlosigkeit, 
Schwäche des 


Magens, übel- 
riechendem Athem, 
Blühnugen, saurem 
Aufstossen, Kolik, 
Magenkatarrh, Sod- 
brennen, Bildung 
von Sand und Gries, 

übermässiger 
Schleimproduetion, 
Gelbsucht, Ekel 

und Erbrechen, 


ER 


Kopfschinerz (falls 
er vom Magen her- 
rührt), Magen- 

Al xrampf, Hartleibig- 
keit oder Ver- 


In BR ee stopfung, Ueber- 
Y ung des Magens mit Speisen und Getränxen, 
kame. Milz., Leber- und aämorrhoidalleiden. 

is eines Hläschchens sammt Gebrauchs- 
Wpeisung 70 Pfennig. Niederlagen in 
{ allen grösseren Apotheken. 
Centralversand durch Apotheker 
Carl:Brady, Kremsier, 

Oesterreich, Mähren. 
15 Nur echt zu haben in: 

Son Apoth. A. Heinze, Laug- 
106. ; 
Medic. Drog. Reinb. Hesse, 
a 1 O.: Kurstrasse 34/85, Kgl. priv. 
18 Einkornapotheke, 

plan: In den Apotheken. 
lau: Kgl. priv. Stadtapotheke des 
N J. Pilschke, 
aıkfurt a/M.: Dr. A, A. Blatz- 
n becker. 

‚4 = — 

klingen: &poth. P. Güttig. 
igsberg i./ Pr.: Apotd. A. Kahle. 
!enburg: Rathsapotheke des H. 
h Rousselle, 
runs ken: Apoth Doskoeil, 
Austant a./Schl.:; Apottieke des harm- 
On beraigen Brüder-Conver ts. 
Mein: Löwenspotheke J. C. Exner, 
Stadt: R 
95 tapotheke. 
en: Kgl. priv, Rothe Apotheke 
d, en gros & detail, 


72 


3866) 


Ip 


r beſte Fußbodenbelag | 


in hygieniſcher Beziehung iſt Linoleum! 


Zu beziehen durch Herrn 


Schreibebücher 


vom besten und ſtärkften Palentpapier 
mit und ohne Linien, 4 Bogen Inhalt, pro Gros all. 9, 
31 


J. H. Jacobsohn, Danzie, 


? 


Brodbänkengaſſe Nr. 47 


offerirt in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen: Erd⸗ u. Metall⸗ 
farben, trocken und in Oel gerieben, Leinöl, La. hellgekochten Lein⸗ 
ölfirniß, Terpentinöl, Broncen, Pinſel, Leim, Klumpenſtärke, 


Bimſtein ꝛe. (3950 


Rirdorfer 


Mrs 


Em 
255 


7.75 


5 . ’ 


Papier⸗Engros⸗Handlung. 


r 


De 


itsch: Priv. Stadt- und Raths- 


Mehrere antique Schrünke — 

hm Weuaiffance⸗ und Barockzeit 

0 inne (bauen und Eichen find Bra⸗ 
N » 2 Treppen, zu verkaufen. 


Ein Hotel 1. Ranges in Danzig. 
8 flotten Betriebe, nachweislich 9 5 
tabel, ſoll mit circa 24.000 l. Anz 
Umſtände halber billig verkauft werden. 
Adreſſen von Selbſtkäufern unter 
Nr. 4200 ſind an die Expedition 


Danzig. dieſer Zeitung zu richten. 


Deckung des laufenden Bedarfs vollſtändig ausreichend. 


= neue Bettfedern für 60 0 das 5 


Unreinheiten der Haut, à Fl. . 3, 
halbe Fl. M. 1,50. 


W. Krauß in Köln, Bau de Cologne, 
Parfümeriefabrik. 


meiner Schutzmarke verſehen. 


ſich in Danzig bei Herrn 


Hermann Lindenberg. 


Fr 


wurde: inländiſcher Sommer⸗ 131, 1328 160, 162.4, bunt 
128, 1278 157, 163 4, hellbunt 127, 128, 129/306 162, 
165 %, hochbunt 128/298 166 &, hochbunt und glaſig 
81/844 162, 164, 165, 167, 168 M, polniſcher zum 
Tranſit bunt 120, 1218 140, 142 , hellbunt 122/23, 
123,244, 144, 146, hochbunt 127 156 &, rufſiſcher 
zum Tranſit roth 124, 126/27, 1308 135, 137, 146 M, 
Ghirka 120, 1278 126, 138 l, hochbt. 1238 147 % Negu⸗ 
lirungspreis 145, 144, 145 1 Auf Lieferung Yr April⸗ 
Mai 145, 144% 146% 145 He verzollt 160 Rue 

ai⸗Juni 2, 146 % bez., er Juni ⸗ Juli 
148% M bez. u. Bf., 148 % Gd., Yr Juli⸗Auguſt 
151 MB, 150% % Gd., Yr September⸗Oktober 
152% A bez. u. Bf. 151 ½ A Gd. 

Roggen bei einem Umſatze von 300 Tonnen in den 
Preiſen etwas nachgebend. Bezahlt: Yr 1208 inländi⸗ 
ſcher 133, 134 , polniſcher zum Tranfit 115, 116 , 
ruſſiſcher zum Tranſit 115 % Regulixungspreis 135 A, 
unterpolniſcher 116, 117, 116 #4, Tranſit 116, 117, 
16 M Lr April Mai unterpolniſcher 116 % Gd. 
Tranſit 115 M Gd. Gerſte loco inländiſche große 
110, 1148 142, 148 , kleine 101/28 122 4, ruſſiſche 
zum Tranſit 98, 99, 103, 104/5, 106, 1098 101, 102, 
106,112, 113, 120 % — Hafer loco 1 0 0 zum Tranſit 
116, 118 „% — Wicken loco inländiſche 127, 130, 128, 
151 4, polniſcher zum Tranſit 122, 117, 121 &, feine 
128 M — Heddrich loco inländiſcher 120, 130 , ruſſ. 
zum ranſit 120, 118% — Die dies wöchentliche Spiritus⸗ 
Zufuhr, aus ca. 30 000 Litern beſtehend, wurde zu 
90%, 41,50, 41,25 M %r 100 Liter und 100 % verkauft. 
Auf! Lieferung 7er April 42 M, Yr Mai 42,25 A bez. 
5 Für die Danziger Sprit⸗Fabrik trafen 250 000 Liter, 
für Fahrwaſſer 200 000 Liter ein — Das Geſchäft be⸗ 
ſchränkte ſich auf die Abwickelung früherer Verſchlüſſe, da 
zu den gegenwärtigen Preiſen vom Auslande neue Auf⸗ 
träge fehlen. 


Zucker. 

Magdeburg, 20. März. (Wochenbericht) Rob: 
zucker. ährend der ganzen verfloſſenen Woche herrſchte 
an unſerem Markte eine recht ruhige, luſtloſe Tendenz; 
Angebot wie Nachfrage waren gleich ſchwach und nament⸗ 
lich in Exportgualitäten war der Begehr ſo gering, daß 
Preiſe für dieſe Sorten abermals 20-30 9. pro Etr. 
nachgaben. Die feinen, für inländiſche Raffinerien 
paſſenden Qualitäten haben ſich bei der andauernden 
Zurückhaltung der Eigner nahezu behauptet und ſchließt 
die erichtsperiode in ſtiller, aber feſter Haltung. Auch 
diesmal befindet ſich unter dem Umſatz von 118000 Etrn. 
ein großer Theil Nachproducte. Raffinirter Zucker. Das 

eſchäft in rafſinirter Waare bewegte ſich während der 
verfloſſenen 8 Tage nur in engen Grenzen; das An⸗ 
gebot aus erſter Hand war wenig belangreich, jedoch zur 


Br} 
EIER 


„Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wir dem Bankhauſe 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3, 


den General⸗Debit der Looſe der 


Frozen Pferde⸗ 


u. Eguipagen⸗ 
Verlooſung z. Berlin 


Ziehung: 5 


0 f 
oje ein Freiloos, von dem g 
hauſe zu beziehen. 
Berlin, im Februar 1885. 


Das Comité. 


ven Alvensleben - Neugattersieben, 


Kammerherr. Graf Bismark, Rittmeiſter. 
Freiherr Geyr von Schweppenburg, 


Major. von Keseycki, Premier⸗Lieutenant. 
Hans von Katze., Freiherr Ignatz von 
Landsberg- Drensteinfurt. 
von Prillwitz, Kammerherr. 
von Schmidt- Pauli, Rittmeiſter. 


Reichsbank⸗Giro⸗Conto. — 


ekännimäac 


& 3 Mark, auf 
enannten Bank 


V. Münzen. 
500 goldene Münzen . . 2 20 gleich Al. 10.090 
| 1000 filberne Münzen .a10 „ „ 10 000 
2000 do. . 5 „ „ 10 000 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehle und verſende ich gegen Einſendung des 
Betrages auf Poſtanweiſung, da Nachnahme ungleich theuer 


Original-Loose à 3 Mark (II Loose für 30 Mark) 
Carl Heintze, Baukgeſchäft, 


Berlin W., Unter den Linden Nr. 3 und Hamburg, Große Johannis⸗Straße 4. 


Die Hauptgewinne werden den Intereſſenten auf Wunſch direct vom Ziehungs⸗Saale 
telegraphiſch angezeigt. % 


Für die begebenen Zucker bewilligten Käufer nachſtehend 
verzeichnete, theils behauptete, theils etwas billigere 
Preiſe. Melaſſe, beſſere Qualität, zur Entzuckerung ge⸗ 
eignet, 42—430 Ben excl. Tonne, 2,80 —3,00 4, geringere 
Qualität, nur zu a paſſend, 42—430 De. 
excl. Tonne 2,20—2,50 % Ab Stationen: Granulated⸗ 
uder, incl. — %, Kryſtallzucker I., über 98 % A, 
en: II., über 98 2 — , Kornzucker, excl., von 
96 %Z 20,70 22,00 , do. von 95% 20,50 — 20,90 A, 
do. 880 Rendem. 20,20 — 20,60 , Nachproducte, excl. 88 
92 4 15,30 17,30 M, do. excl. 759 Rendement 16,50 
bis 17,30 % pro 50 Kilgr. Bei Poſten aus erſter 
Hand: Raffingde, ffein ohne Faß — HM, do. fein ohne 
Fa elis, ffein, ohne Faß 28,00 4, do. 
mittel ohne Faß 27,75 %, Würfelzucker I., mit 

34,00 , do. II. mit Kiſte 28,25—28,75 % Gem. 
Raffinade I., mit Faß 29,00 , do. IT. mit Faß 26,50 
bis 27,50 M, Gem. Melis I. mit Faß 25,75 —26,00 M 
do. II. mit Faß — , Farin mit Faß 22,25 bis 
24,75 M für 50 Kilogr. 


Wolle. = 

Berlin, 20. nn (Wochenbericht) Wenngleich 
die Situation im Wollgeſchäft 19 im Allgemeinen nicht 
veränderte, haben in der abgelaufenen Woche im Ver⸗ 
kehr mit Fabrikanten doch etwas belangreiche Umſätze 
ſtatt gefunden Wie ſeither, beſtand der Abſatz haupt⸗ 
ſächlich in Stoffwollen, für welche Lauſitzer Fabrikanten 
als Käufer auftraten und dafür von Mitte bis hoch 
40er, nur vereinzelt 50 Thlr. anlegten. Mittelgattungen 
oder in Wäſche mangelhafte Wollen bedangen zwiſchen 
40-45 Thlr., und auch in geringen Wollen ging Einiges 
zu den dafür etablirten billigen Preiſen zwiſchen 90 und 
100 % pro Centner aus dem Markt. Kämmer halten 
ſich deutſchen Wollen gegenüber noch immer zurück, 

London, 20. März. Wollauction. Croßbred voll 
½ gegen letzte Auction theurer. 


ER „ 


Wechſel 


Cable 


Actien 94%, Lake⸗Shore⸗Actien 62%, Central⸗ 
Actien 32½, Northern Paciſic⸗Preferred⸗Actien 
Louisville und Naſhville⸗Actien 31%, Union Part: 
Actien 42%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 2798, 
Reading u. Phiſadelphia⸗Actien 16, Wabaſh Preſerreg⸗ 
Actien 11%, Illinois Centralbahn⸗Actien 125%, Erie 
Second⸗Bonds 55%, Central Paciſic⸗Bonds 112¼ 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokalen 
und provinzi len, den Börſen⸗ Theil, die Marines und Shifffahrts⸗Nach⸗ 
richten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein — für der 
Inſeratenſheil: A. W. Kafemann, ſämmilſch in Danzia 


&ewinn-Plan. 


I. Equipagen. 


1 Viererzug a 15 000 = A 15 069 


1 Jucker⸗Equipage, Aſpännig „ 8000 
andren 900 
1 Victoria⸗Chaiſe e,. 2 „ „ 6000 
1 Coupé, 1 „ „ 6000 


2 Kutſchir⸗Phaeton, 
je 2ſpännig, a 5000 = „ 10 600 
2 Pirſchwagen, 5 
je 2ſpännig, a 3000 „ „ 6600 
2 Paniers mit je 2 Ponies, 5 
a 2500 „ „ 5600 
„ „ 2500 


1 Dogcart, Iſpännig N 
II. e 
2 


3 Vollblutpferdee . 4 5000 = A. 15.000 
BE e 


8 l 24 000 


10 „ do. 
3 Ponies 
IV. 


Telegr.⸗Adreſſe: Lotteriebank. 


Das BeitfedernLager 


Harry Unna in Altona 
4 verjendet zollfrei gegen Nach⸗ 
nahme (nicht unter 10 2) gute 


Pfund, vorzüglich gute Sorte riecht. 
„25 0, Prima Halbdaunen 
nur 1,60 3. Verpackung zum Bi 
Koſtenpreiſe. Bei Abnahme v 
50 7 5% Rabatt 2524 


In 


Lilioneſe, ärtzlich 
empfohlen, reinigt 
binnen 14 Tagen die 
Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, 
Pockenflecken vertreiht 
den gelben Teint und 
die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel gegen 


Emfer 


ein bewährtes 


(9500 


Barterzeugungs⸗Pomade, 

a Doſeell. 3, halbe 
Do ſe ell. 1,50. In 
6 Monat erzeugt 
dieſe einen vollen 
Bart ſchon bei 
jungen Leuten v. 


Apotheken. 


Apotheke. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 
Fl. Al. 2,50, halbe Fl. Al. 1,25. 
Oriental. Enthaarungsmittel 
a Fl. Al. 2,50. 

Allein echt zu haben beim Erfinder 


Sämmtliche Fabrikate ſind mit 


Die alleinige Niederlage befindet 


— 


5 
Er 


7 
PN 


Hob Mark *"" 
Kothe's Zahnwaſſer, 


a Flacon 60 3 jemals wieder 
ſchmerzen bekommt oder aus d. 1088 


Joh. Georg Kothe Nachflgr., Berlin. 
Danzig in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitgaſſe 15, Ed. Schur, 
Langgaſſe 16; Alb. 
Lenz; Gebr. Paetzold, Jundegaſſe 38 5 
und Raths⸗Apotheker E. Kornſtädt. 


(echt in plombirten Schachteln) 
ei Mittel gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Magen⸗ 
ſchwäche und Verdanungsſtörung. 
SEnmſer Victoriaquelle. 
Vorräthig in Danzig 


In Dirſchau bei J. E. Stroſchein, 


daiſer Wilhelms⸗ 
Felſenquelle in Ems. 


I AAA . 


02, CHrt 


— —ñ— 


ich Dem, der beim 
Gebrauch von 


DDD 


Roth⸗ u. weiße Weine, div. Sorten 
feine Liqueure, Eſſigſprit, Backobſt, 
Kartoffelmehl, Chokolade, Eichorien, 
Bonbons etc. ſtreng rituell hehandelt 
unter Aufſicht des hieſigen Rabinats, 
empfehle für das beporſtehende Oſter⸗ 
Feſt zu Originalpreiſen 

8. Berent, 

Kohlenmarkt 27, 

neben der Hauptwache 


ahn⸗ 


4314 


eumann: Richard 
Dafiilen 


illigſt (3433 
Th. Barg, 


Comptoir: Hundegaſſe 36. 
Lager: Hopfengaſſe 35. 
Preuss. Lotterie 

1 Klaſſe 8. u. 9. April. Loostheile: 
Ya 7 el., Ye 3½ el., 1/33 1 dl. 75 PN 
verſendet M. Goldberg, Lytterie⸗ 


in den 


(5245 


16 Jahren. Auch Comtoir. Berlin, Neue Friedrich⸗ 
cin ſtraße Nr. 71. (3929 
} Kopfhaarwuchs „ Wegen Wirtihſchafts⸗Veränder 
a angewendet. Kamille, Wegen Wirihſchafts⸗Veränderung 


ſtehen 2 05 
a AR 4 a 
10 ſtarke 4 bis 
f 161 0 2 N 4 
jähr. Zugochſen 
zum Verkauf in Perguſen bei Grüne 
hagen. (4108 
Oberlköchin 
mit g. Zeugn. wird f. e. Hotel 1. Rang. 
in d. Prov. Poſen b. hoh. Gehalt per 


1. April geſucht. Adr. unter Nr. 4066 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Die ergebenſte Anzeige, daß meine 
theure Mutter, 


Trau Auguste Marcian, 


geb. Goebel, 

nach langen ſchweren Leiden am 

20. März cr. ſanft entſchlafen iſt. 
Oliva, den 21. März 1885. 

4238) Oskar Marcian. 
Die Veerdigung findet Montag, 


aus ſtatt. 


katholiſchen Kir 


5 nee Abend 10% Uhr ent 
ſchlief ſanft nach kurzem Kranken 
lager unſer innigſt geliebter 
theurer Sohn Otto im Alter 
von 3 Jahren 9 Monaten. ; 
Allen Freunden und Be⸗ 
% kannten theilen dieſes ſtatt 
beſonderer Meldung mit und 
m bitten um ftille Theilnahme. 1% 
| Dt. Eylau, d. 20. März 1885 
4232) A. Fuchs und Frau. 


Re 


Danziger 
Speicherbahn. 


„Die Herren Beſitzer von Antheil⸗ 
ſcheinen werden benachrichtigt, daß 
gemäß § 9 der Bedingungen vom 
5. April 1884 die Rechnung über das 
Unternehmen pro 1884 am 23., 24. 
und 25. dieſes Monats während der 
Bureauſtunden in unſerem Sekretariat 
i e e Es kommen auf 
die Antheilſcheine 4 auf's Jahr, d. i. 
1 . 76 pro 100 dk, zur Aus⸗ 


zahlung, zu deren Erhebung den 


Herren Beſitzern Quittungsformulare 
werden zugeſtellt werden. (4025 
Danzig, den 18. März 1885. 
Das Vorſteher⸗Amt der 
Kaufmannſchaft. 
? Damme. 


Nach (44 


Gele und Ljnone 


haben Seglergelegenheit Mitte April. 
Storrer & Scott. 
Handarbeits⸗ 
Seminar und höhere 
Fach⸗Schule für 
Damen. 


Den 9. April beginnen die neuen 9 


Curſe für Schneiderei, Wäſchefabri⸗ 
kation und Maſchinennüähen. 
Fortgeſetzt wird der Unterricht in 
ſämmtlichen Handarheiten, gewerb⸗ 
lichem Zeichnen und Malen. 

„Gef. Anmeldungen erbittet Nach 
mittags 4—6 Uhr. 167 


0 4 
Frau Dr. Stobbe, 
) Königsberg in Pr., Ziegelſtraße 24 a. 
. V. Oppel, u. d. engl. Reg. conc 
pract. 9 2c. Vorſt. Graben 25 Il 
Spec. für Geſchlechts⸗, Haut⸗, Frauen⸗ 
terleibsleid.,Epilepſie, Homöopath 


2 


Noſinen, 


e 
geleſen 30 Pfennige a Pfund, 
1 zempſiehlt ; 
F. E. Gossing, 
Jopen⸗ und Portechaiſen⸗ 
gaſſen⸗Ecke 14. (4229 


Nur noch 8 Gage 
findet der Ausperkauf der Reſt⸗ 
beſtände meines Mannfacturwaaren⸗ 
und Bettfebern⸗dagers weit unter 
dem Koſtenpreiſe ſtatt. 


Otto Retzlaff, 


Fiſchmarkt 16. (3702 


r Tilieumild, we 
bewährtes wirkſamſtes Mittel, um die 
Haut in kurzer Zeit weich, zart und 
blendend weiß zu machen, Hautfehler 
aller Art zu decken und zu befeitigen, 
empfiehlt allein echt die Drogerie von 


Carl Se del, (4205 


in Firma B. Lyneke, 
Heilige Geiſtgaſſe 2, am Holzmarkt. 


/ ein Mittel gegen Huſten, Heiſer⸗ 
leit, Verſchleimung Katarrhe ꝛc. 
hat ſich bis heute ſo vorzüglich 
1 bewährt, wie die aus der heil 
ſamen Sbitzwegerichpflanze her⸗ 
geſtellten und wegen ihrer ſicheren 
und ſchnellen Wirkung jetzt in ganz 
Deutſchland überall ſo hochgeſchätzten 


Seeed Bonbons 
Victor Schmidt € Söhne, Wien, 


Depot bei Apotheker H. Lietzau, 
Albert Neumann, Langenmarkt 
Nr. 2, Rich. Lenz, H. Müller, 
Minerva > Droguerie, St. Marien: 
Droguerie. (3546 


& 72 
Jedes Hühnerauge, 
Hornhaut u. Warze wird in kürzeſter 
Zeit durch bloßes Ueberpinſeln mit 
dem rühmlichſt bekannten, allein echten 
adlauer'ſchen Fühnerangenmtttel 
aus der Rothen Apotheke in Poſen 
ſicher und ſchmerzlus beſeitigt. 
Carton mit Flaſche u. Pinſel 60 3 
Depöt in Danzig in der Raths⸗ 
apotheke, ſowie in der Elefanten⸗, 
Angliſchen, Hendewerk's und Königl. 
Exotheke, ſowie in allen Droguerien. 


Allen Freunden und Bekannten 


den 23., Nachmittags 3 Uhr, von der 


in Form von Attrapen, neueſter niedlicher Ausſtattung und 


[Louis Loewensohn Nachf. 


Sn Kit ar 91 * v ee 1177 en 


Unter Solidarhaft der 


Schwarze 


= ( N e N 825 5 N 2 e 3 
ſämmtlichen Mitglieder unſerer „%% 1 Seibenftoffe. 


\ 5 in 
achemires. Kleiderſtoffen. 


Genoſſenſchaft 


nehmen wir Baareinlagen (Depoſitengelder) in Beträgen von 50 l. an zur 
Verzinſung entgegen. Dieſe verzinſen wir: 


Tricotagen.“ Corſets Futterſtoffe Leinewand Schürzen Satlns. 


i Breiten. in jedem Genre. 
; on. in neueſt. Facons. zur Damen⸗ und in allen 
aſchentücher. Ruf 11 5 Herren Confection Sammete. 


[8 


a. rückzahlbar ohne vorherige Kündigung mit N 2. 1 Dowlas. Schürzenſtaffe. ale EHER 
M nach voraufgegangener 8⸗tägiger Kündigung 3 % = 5 ; 
e. do. do. 0. 14. do. F Derrenwäſche. Hemdentuche Leinene Bettdecken. Flanelle, Boys, Kragen, 
d do. do. do 2⸗monatlich. do. AN „ i Damenwäſche. in kleinen Stücken Tiſchdecken, — —— Friſaden. Manſcheiten, 
© do. do. do. 8 VVVTVCCVoU Kinderwäſche. —.— weiß, grau und Pute ⸗Tiſchdecken. 0 Chemiſets. 
k. do. do. do. 5 9 — — E birtings. arbig. r 
Nen 112 | i Sammtlt e ; 8 g 1 5 Mantelknönfe. 
en, -m | geimnzen | Seinem | Minen | Mpemane 
| Eingetragene Genoſſenſchaft zu Zoppot. zur u Bezugſtoffe. Daunenköper. Bett⸗Damaſte. Sheen ade 
Comteir: (3891 u. Herren: zu jedem 
2 92 8 5 46 Schneiderei. S f 
Danzig, Brodbänkengasse No, 13. Paul Rudolphy, eee 
Fe RR ee RT EN ger a re en. Langenmarkt Nr. 2. Perlmutterknöpſe. 
N d Franzen. | S Wollene Spitzen. Häkelbänder. | Schweizer Leinene Knöpfe. 
Lauretie Balewska Nacht, a Senne digen. BIS SLIM. en S 3 N 5 e ve i en. ae 9 
Langgaſſe 20 1 Eta e Schnüre. Tüll⸗Stickereien. en. & immings. — 
„1. Etage, Eee.) ei 


zeigt hiermit den Empfang ſämmtlicher perſönlich 
gewählten | 


Neuheiten 


Tiſchtücher. Atlasbänder. Kragenknöpſe. Zephyr⸗Tücher. Soden Tücher. Cravatten. 


Ai Sammetbänder. ee Lama⸗Tücher. Seidene Shawls. Kaen 


Stri N Weiße C 255 1. lauellrüke Hand ; 
8 Ar 62 en pfe. Bee Rate Balram 8 und Be he a 
in Modellhüten, Stoffen, Bändern, „% uꝛ—: 8 


Blumen, Federn, Agraffes de. 


Oberhemden nach Maaß. Strittbanmwolle. 
ergebenſt au. (4155 


unter Garantie für gutes Sitzen Echte Vigogne. 
und Anfertigung Imit. Vigogne. 


eines Probehemdes. i | 
200 Ctr. helle 
Malzkeime 


hat abzugeben die (4141 
Malzfabrik Neuteich. 


Eine Beſitzung 


(Nabrungs⸗Grnndſtück) in der Nähe 
Danzigs, ſeit 40 Jahren in einer Hand. 
an Chauſſee und Eisenbahn belegen, 
in welcher Material⸗ und Schank⸗ 
geſchäft mit beſtem Erfolg betrieben 
und außer Geſchäftshaus noch zwei 
Grundſtücke mit 1500 K. Mieths⸗ 
ertrag, ca. 6 Morgen Land, großem 
1 und Gemüſegarten vorhanden, 
iſt Familienverhältniſſe halber preis⸗ 
werth per ſofort zu verkaufen und zu 
übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt 
ger Glaſermeiſter Sablewski, Danzig, 

olzmark t. 4222 


Ins Mittheilung gratis. 
Heir ath! Behufs Exreichun 
reicher Heirath v. 2000 b. 2000000 Thlr. 
benutze man das Familien⸗Journal, 
Exped. Berlin S. 59. Zuſend. discret. 


Boenrummel wird gekauft nur 
Häkergaſſe 48 bei A. Schwarz. 


Eine Sammlung v. Eiern (Strauß, 
Adler u. Geier ꝛc.), ca. 500 Stück, 
ferner eine Sammlung von Käfern, 
Schmetterlingen und Mineralien iſt 
llig zu verkaufen. Adreſſen unter 

ul⸗ 


Strickwolle. 
Zephyrwolle. 
Mohairwolle. 


6 
N 


857 eh 75 
| 9222 


"apelten, 


15 


memeste Munster im Renaissance und Roccoco-Sty 


Borden und 
Decorations-Artikel 


empfiehlt N { 
in grösster Auswahl zu billigsten Preisen 


S. Bernstein, 


} 125, Hundegasse 125. 5 
Patent- Holz- Jalousien und Schrift- 15 
; Rouleaux. 5 


0 in Teppichen, Rouleaux, Linoleum, Cocosläufern 1 
6 in Matten, Ledertuchdecken etc. 8 
Muster nach auswärts sofort franco. an ? 
4153 


1, 


Gardinen 


in neuer Waare und nur dauerhaften 
Qualitäten, 


Tischdecken, 
Rouleaux, 
Gardinen-Stangen 
und -Halter 


empfehlen 
zu ſehr billigen Preiſen 


Domnick & Schäfer, 
63. Langgasse 63. 


kann zum 1. April in ae e 

Engros⸗Geſchäft eintreten. 4197 
Gebrüder Engel. 

Ein Knabe, der Uhrmacher werden 

will, findet eine Lehrſtelle bei 

O. Benzin. Große Wollwebergaſſe 27. 


Eine geſunde Amme 


gewünſcht Hundegaſſe 97,1 Tr. 


In Chwarsnau bei Alt ⸗Kiſchan 
wird ſofort ein unverheiratheter 


Gärtner geſucht. 


Eine junge Dame, Tochter eines 
höheren Beamten, die bereits mit 
der feineren Küche vertraut iſt, wünſcht 
auf einem größeren Gut die Wirth⸗ 
ſchaft zu erlernen. 

Offerten unter Nr. 4225 an die 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Lum Rheingau, 
eingan, 

Reſtaurant 1. Ranges, 6 
Hundegasse No. 96, 

Inhaber: C. Steinfeldt. 

Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs halte einem 
geehrten Publikum meine eleganten 
Räumlichkeiten beſtens empfohlen, 
ebenſo die bisher vom Club weite 
preußiſcher Landwirthe benutzten, 
etzt neurenoutrten Zimmer. (4137 


Peſtaurant Puuſchte, 
Frische Sendung 
Münchenerbränu, 
Glas 15 Pf., ganz etwas vorzügliches, 
Salvator, 


hochfeines Gebrän vom Amt Kruſch⸗ 
witz, Glas 20 Pf Speiſenkaxte in 
rößter u. feinfter Auswahl. Durch⸗ 
ſchuittsprels z Pf. NB. Salpator⸗ 


Pstereier 


großer Auswahl empfiehlt 


aſſortirt. Das Lager enthält eine Auswahl von mehr als 200 Skück 
vorzüglich dauerhaft gearbeiteten Koffern, von dem kleinſten Handkoffer 
bis zum größten Reiſekoffer, von der billigſten bis zur beiten Qualität, 
ſowie eine große Auswahl engl. Reiſedecken in Prachtfarben, Herren⸗ 
und Damentaſchen, Portemonnaies und Cigarrentafchen, ſehr dauer⸗ 
hafte Torniſter und Schultaſchen, Regenſchirme, Stöcke, Trinkflaſchen, 
Regenröcke, Reiſemäntel und Schlafrücke ꝛc. 

Empfehle dieſes der geneigten Beachtung, unter ne 


A veellften Bedienung. 
MM. Morgensterm, Langanje 2. 


Pariser Modellhüte 


5 ſind eingetroffen. 
Garnirte und ungarnirte 


Mädchen⸗ und Jamen⸗Hüte, 
Nouveautés in Bändern, 
Stoffen, Blumen, Federn, Tül 
N und Spitzen 


pe in grösster Auswahl. 


ermann Guttmann, 
64, Langgasse 64. 3631 
Hüte und Federn werden bei mir gewaſchen und gefärbt. 


Verlobten 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von neueſten 


Möbeln, Polſterwaaren 
Zimmer ⸗Decorationen 


Langgaſſe 17. Hugo Wien. Milchkanneng. 27. 


nach Maaß und vom Lager, unter 
Garantie des Gutſitzens, 
empfehlen wir: 


in Elſaſſer Hemdentuch, Qualität I. 


glatt leinene Bruſt, von 4,50 bis 5,50 Mk. an, 


in Elſaſſer Hemdentuch, Qualität II 


„ von 3,50 bis 4 Mk.. Ir 
in Chiffon, QOnalität II., von 2,75 me. 


Dieſelben Hemden mit eleganten Cordel- 
Einsätzen um ca. 50 Pf. bis 1 Mk. theurer. 


Chemiſetts, Kragen, Manſchetten, 
Cravatten 


„ große Auswahl, zu billigen Preiſen. 
aſſe 29. 4203 9 
— m Hamann, 


1. Damm Nr. 3. 
Speeialität: 


Bier gebe auch in Heinen Gebinden 


1 


Eleetriſche bei garantirt ſolider Arbeit zu billigen Preiſen. (4123 zu Brauereipreiſen s 02 
Klingeln . Cutiner’s Zlöbelmagazin, ffelckudks Halissenent 
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— inneren, 
Johann Sebaſtian Bach. 


Am 21. März 1685 erblickte Johann Sebaſtian 
Bach das Licht der Welt, derjenige Tonheros, der 
die Epoche der proteſtantiſchen Kirchenmuſik zum 

länzenden Abſchluß brachte, der aber auch das 
undament der geſammken Muſik nach ihm bis 
eute legte. 200 ahre ſind 5 der Geburt des 
Muster verfloſſen, deſſen Werke nicht nur für jeden 
1 15 en 1 1 5 unentbehrlich ſind, ſon dern 
\ auch noch dem großen Publikum gegen: 
über in voller Kraft leben. „ 7 

Bachs muſikaliſche Beanlagung war gleich weit⸗ 
und tiefgehend. Seine gene bewunderten 
ihn als unübertroffenen Orgel- und Klavierſpieler. 

Daneben war er fertiger Violiniſt und Violoncelliſt 
und ſpielte auch verſchiedene Blasinſtrumente. Erſt 
im dritten Decennium unſeres Jahrhunderts begann 
die Welt ſeine ſtaunenswerthe Univerſalität und 
und Größe als Componiſt zu begreifen. Durch 
elix Heiß denen thatkräftige Begeiſterung iſt 
ach dem deutſchen Volke nach langer Vergeſſenheit 
in ſeiner ganzen Bedeutung wiedergeſchenkt. 
ie gewaltige Bedeutung des Meiſters iſt, wie 
ſchon am 010 angedeutet, eine doppelte. Er 
bildet den Abi Auß der Entwickelung des proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenſtils, der, aus dem proteſtantiſchen 
Kirchenlied, dem Ehoral, ſich entwickelnd, durch die 
immer reicher verwendete Kunſt der Polyphonie 
emporſtieg und in den unſterblichen Meiſterwerken 
achs, ſeinen Motetten und Cantaten, und vor allem 
den beiden Paſſionen, ſeinen Höhepunkt erreichte. 
Bach iſt nun im directen Ge enſatz zu ſeinem 
congenialen Zeitgenoſſen Händel Kirchencomponiſt 
in des Wortes eigentlicher Bedeutung. Seine 
ſämmtlichen Kirchencompoſitionen find direct für 
den Gottesdienſt geſchrieben, zum großen Theil 
ſogar in ſeiner Stellung als Cantor an der 
Thomasſchule in Leipzig von ihm ſelbſt in der 
Kirche zur Aufführung gebracht. Wenn auch einige 
dieſer Werke, wie namentlich die beiden Paſſions⸗ 
muſiken, durch ihre colofjale Ausdehnung weit über 
den Rahmen des Gottesdienſtes hinausgehen, jo 
liegt das nur daran, daß die Bedeutung des Stoffes 
die höchſte Begeiſterung Bachs wachgerufen hat, die 
ſich dann nicht in die kleineren Formen der 
Eantaten und Motetten eindämmen ließ. Der 
Anlage nach ſind auch dieſe Meiſterwerke voll⸗ 
ſtändig dem Gebrauch der Kirche angepaßt. Doch 
nicht nur die Se der genannten Bach'ſchen 
Werke verräth den Kirchencomponiſten, ſondern 
mindeſtens eben jo ſehr der Inhalt. Die religiöſe 
Erbauung iſt es, die der Meiſter in erſter 
Reihe anſtrebt, ihr hat er feine gewaltige 
muſikaliſche Schöpferkraft zu Dienſten geſtellt. 
Ihm iſt es denn auch wie keinem Anderen gelungen, 
das Gefühl der innigſten, gläubigſten Frömmigkeit 
in Töne umzuſetzen. Am reinſten tritt uns Bachs 
ideale Frömmigkeit wohl in ſeiner Matthäus⸗ 
paſſion entgegen. Er, der zum Beiſpiel in der 
großen H.moll-Meſſe (einem Werk, das eigentlich 
ne chen Kirchenmuſik angehört) die höchſte 
Kunſt 5 


7222 


geſchichte Jeſus von Nazareth zu erzählen. Be⸗ 
wundert der Fachmann in Bach den Schöpfer der 
ſchwierigſten Kunſtformen, ſo muß Jeder, der muſi⸗ 
kaliſche Empfindung hat, ihm danken für die erhabene 
Schönheit, in die er die Geſtalt Jeſu gekleidet 
hat. Nur Recitative mit der denkbar einfachſten 
orcheſtralen Begleitung, dem Streichquartett, ſind 
es, in denen Chriſtus als redende Perſon vor uns 
tritt, und doch — welche Innigkeit und Kraft des 
Ausdrucks liegt in dieſen Tongebilden. Eine er⸗ 
greifendere Sprache beſitzt die Muſik nicht, als die, 
welche die bekannten Schriftworte: „Mein Vater 
iſt's nicht möglich, daß dieſer Kelch von mir gehe“ 
oder „Mein Gott, mein Gott, warum haſt Du mich 
verlaſfen“ be leitet. 3 
So viel Wandlungen auch die Muſik ſeit Bachs 
Zeiten durchgemacht hat, noch lebt der Meiſter als 
ind ech Kirchenmuſiker in jugendlicher Kraft 
und Friſche. 
ür die Entwickelung unſerer modernen Muſik 
(das heißt, der des neunzehnten Jahrhunderts) hat 
Bach nun noch eine ganz andere, nicht minder 
wichtige Bedeutung. Während er die Kirchenmuſik 
auf den höchſten Gipfel der Vollendung geführt hat, 
iſt auch er es wiederum, der die Inſtrumentalmuſik 
zuerſt als ſelbſtſtändige Kunſt in größtem Maßſtabe 
ausgeführt und damit das Fundament für das 
Wirken unſerer großen Inſtrumentalcomponiſten 
elegt hat. Bis zu Bachs Zeiten wurde die 
nſtrumentalmuſik, ſowohl Orgel wie Orcheſter, nur 
im Dienſte des Geſanges verwandt, ſei es als Be⸗ 
gleitung oder als Vor- und Zwiſchenſpiel in Kirche 


Beilage zu 9 


zaft in Aufbau e SOEBEN, 


Wh zeigt hat, verzichtet in der Matihäuspe 
faſt ganz auf dieſe gewaltigen Kunſtmittel und 
greift zu ſchlichteſtr Einfachheit, um uns die Leidens⸗ 


tr. 15147 


Sonntag, 22. 


und Oper. Hatten nun auch ſchon früher einzelne 
nfteumentalsompofttionet el 
el. 
virtuoſe Buxtehude), fo iſt es doch erft Bach Runen, 
ter, 


Meiſter reine 

(wie zum Beiſpiel der berühmte Lübecker 
der eine gange Reihe von Werken für 
Orgel, Violine und Orcheſter componirt un 
inſtrumentalen Schaffen 


dem 


Weg gezeigt hat. Die dem Kirchenſtil Ade 
ge 
ach, der gerade in der Behandlung der Polyphonie 
eine unvergleichliche Meiſterſchaft beſaß, für Di Sigel 
lz 
das „wohltemperirte 


t Satzformen des Contrapunkts und 
hat 


und das Klavier verwandt und uns ſo 
üb, ertreffliche Studienwerk, 
Kavier“ hinterlaſſen. 


Der unerſchöpfliche Reichthum von Formen, 
eiſterſchaft in der Handhabung 


die ſtaunenswerthe \ 0 
der verwickeltſten Kunſtarten, und dabei der univer⸗ 


ſale Inhalt dieſer Tongebilde ſtellen ihren Schöpfer 
ſchon allein unter die größten Componiſten aller 
Zeiten. Die 48 Präludien und Fugen ſind bis auf 


den heutigen in das Werk geblieben, aus 
dem ſich alle großen Meiſter Anregung und Erbauung 
geholt haben. Der Verſuch allerdings, der in 
neuerer Zeit hin und wieder gemacht wird, dieſe 
Werke den Concertprogrammen einzureihen, iſt mehr 
fie en als geſchmackvoll. Denn einen wirk⸗ 
ichen Genuß kann von dieſen Werken nur derjenige 
haben, welcher ſich wieder und wieder im eifrigen 
Studium in dieſelben verſenkt. 5 
Das Leben Bachs verlief einfach und ruhig 
und das erklärt auch den trotz aller Gemüthstiefe 
leidenſchaftsloſen Charakter ſeiner Tonſchöpfungen. 
Am 21. März 1685 in Eiſenach geboren, als Sohn 
eines Stadtmuſikus, verrieth er frühzeitig Talent für 
Muſik, das in ſeiner Familie ſchon ſeit anderthalb 
Jahrhunderten ſich fortgepflanzt hatte. Sein älterer 
Bruder Johann Chriſtoph, der ihn ſeit dem Tode 
des Vaters (1695) erzog, ſuchte ſeinen Hang zur 
Tonkunſt zu unterdrücken. Sei es, daß dem 
genialen Knaben die tyranniſche Strenge des 
Bruders zebaſtian wurde oder ſei es auch nur 
der bei Sebaſtian frühzeitig hervortretende Hang 
zur Selbſtſtändigkeit: im Jahre 1699 ging er in 
die Welt, um auf eigne Hand ſeine Exiſtenz zu 
ründen. Er wanderte zunächſt nach Lüne⸗ 
urg, fand dort ein Unterkommen als 
Sopraniſt am Michael⸗Gymnaſium und ſtudirte 
hier ſo eifrig alle Zweige der Muſik, 
daß er im Jahre 1703 ſchon als Hofmuſikus beim 
Weimarer Hof und kurze Zeit darauf als Organiſt 
in Arnſtadt angeſtellt wurde. Wenngleich Bach in 
ſeinem ſpäteren Leben verſchiedene gute Stellungen 
gefunden hat, ſo hat er dennoch nicht die glänzende 
Rolle geſpielt, die ſeinen gewaltigen Leiſtungen ent⸗ 
ſprochen hätte. Er hatte Anſtellungen in Mühl⸗ 
hauſen, Weimar und Köthen und wurde 1723 
Cantor an der Thomgsſchule in Leipzig. Hier hat 
er 27 Jahre in zwar kleinlichen, aber ruhigen Ver⸗ 
hältniſſen gelebt und Gelegenheit gefunden, einen 


Broken Theil ſeiner unſterblichen Meiſterwerke zu 


chaffen. Er ſtarb am 28. Juli 1750, 


Als Orgel⸗ und Klaviervirtuoſen erſten Ranges 
Ihäßten ihn ſeine Zeitgenoſſen hoch. Seine, ſt⸗ 
leriſch erfolgreichſten Kunſtreiſen waren ed eh ſich in das Land, an deſſen Rande die Villenparks 
Dresden (1717), bei welcher Gelegenheit er den 


berühmten ein Beſoc Marchand aus dem Felde 
ſchlug, und ſein Beſuch bei Friedrich dem Großen in 
Potsdam (1747). l 5 
Der Componiſt Bach wurde von ſeinen Zeit⸗ 
enoſſen nicht annähernd nach Verdienſt gewürdigt. 
rt durch Mendelsſohn, der 1829 feine Mattheus⸗ 
Paſſion in Berlin zur Aufführung brachte, iſt Bach 
im Publikum bekannt geworden und hat ſeitdem 
den Ehrenplatz unter all unſern Tonheroen ein⸗ 
genommen. Noch viele Decennien werden vergehen, 
ehe Bachs Werke aus der Oeffentlichkeit verſchwinden 
können. Aber auch dann noch bleibt dem Meiſter 
das Verdienſt, von allen großen Muſikern am meiſten 
für die Entwickelung der Tonkunſt gethan zu haben, 
und das deutſche Volk wird ihn ſtets als einen 
ſeiner größten Männer preijen. 0 


% Jung⸗Rom. 


Es wird jetzt intereſſanter ſein, von dem neuen 
Rom etwas zu erfahren oder vielmehr von dem ſich 
ſchnell und vollſtändig verjüngenden als von dem 
alten. Denn keine andere Stadt in Europa, ſelbſt 
das in ungeahnten Verhältniſſen ſich entwickelnde 
Berlin nicht, bietet ein ſo überraſchendes, feſſelndes 
und großartiges Bild allgemeiner Umgeſtaltung, 
ſtaunenswerther Erneuerung als die Stadt, die man 
die ewige nennt. Mit Recht mußte Jeder, der das 
päpftliche Rom gekannt, beſorgen, daß dieſe in tiefes 
Mittelalter gebannte, einerſeits von allen Fort⸗ 
ſchritten der Zeit ausgeſchloſſene, andererſeits dafür 
wieder abſolut freie Stadt mit der leichten Welt⸗ 
atmoſphäre, in der alles actuelle Intereſſe ſpurlos 


2 Am Maälarſee. 


Roman von 9. Palmé⸗Payſen.“) 


Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Der Abend war vollſtändig hereingebrochen. 
Das heißt, es war ſo dämmerig geworden, wie es 
in dieſer Jahreszeit der hellen Nächte in Schweden 
werden kann. Da giebt es keine graue, trübe 
Dämmerung wie bei uns, da breitet ſich über 
Hügel, Felſen und Wieſen ein verklärender, bläu⸗ 
licher Schimmer aus und das Waſſer ſcheint die 
Purpurgluth des Sonnenunterganges eingeſogen zu 

aben und glänzt und leuchtet noch lange in die 

Nacht hinein. Die gethürmte, nicht große, aber 
ſtilvoll gebaute Villa des Landraths Bertilſon er⸗ 
hebt ſich auf der waldigen Anhöhe wie ein weiß⸗ 
glänzender Vogel, der Kopf und Hals aus dem 
Grün geſtreckt, um Ausſchau zu halten nach dem 
See hinaus, der ſich als Bucht tief in den wald⸗ 
artigen Garten a e jetzt wie flüſſiges 
Metall unter den Luftfärbungen a Uralte 
Bäume rauſchen unten am Ufer. Mächtige Ulmen, 
weitverzweigte Eichen, Buchen, die ihre glatten 
Stämme wie hellglänzende cen in die Höhe 
ſtrecken, und ernſte Fichten zwiſchen dichtem Unter⸗ 
holz, neben dem ſich der wilde, moosbewachſene 
Weg hinzieht. Nirgends iſt hier die Kunſt dem 
Wachsthum hindernd entgegen getreten, und wenn 
doch, To geſchickt daß dem Beſchauer die Abficht un⸗ 
bemerkt geblieben. Die Weiden dürfen ſich alters⸗ 
gebückt über das Waſſer neigen. Das Schilf, un⸗ 
beſchnitten, manneshoch emporgeſchoſſen, rauſcht 
melancholiſch im Abendwind und ſichert der Wachtel 
oder der Waldente einen ſtillen Verſteck. 

In weitem Umkreis dieſer bewaldeten Bucht 
webt die ſtillſte und wildeſte Waldeinſamkeit. Ver⸗ 
folgt man aber die engen, viel verzweigten Pfade, 
die nach der Höhe führen, ſo gelangt man endlich 
auf breite, abgegrenzte Wege, welche die Gärtners⸗ 
hand verrathen, und dann erfreut die Kunſt das 


— 


feiner Nachfolger den 


März 1885. 


niederſank, daß ſolche Stadt mit ihrer liebenswürdigen, 


trägen, ſchmutzigen, zwar hochbegabten, aber arg 
demoraliſirten Bevölkerung die Hauptſtadt eines 
modernen Nationalſtaates werden könne. Die 


Anfänge der Neugeſtaltung ſchienen jenen Befürch⸗ 
tungen recht zu geben. Die weiten Gebiete auf den von 
jeder Anſiedelung OR un des Esquilin 
bedeckten ſich mit Häuſermaſſen, breite uniforme 
Straßen wurden dort gezogen, Millionen von Bau⸗ 
geſellſchaften, Millionen von der Stadtverwaltung 
in den Boden geſteckt; neben dem älteſten und dem 
alten päpſtlichen Rom entſtand ein langweiliges 
neues, eine Stadt ſo nüchtern, ſo einförmig, wie 
wir kaum eine zweite kennen. Neben dem alten, 
ſagen wir. Deshalb kümmerte man ſich wenig um 
jene esquiliniſche Neuſtadt, überließ ſie den Beamten, 
den Zuzüglern, den Engländern und Amerikanern, 
die gern modern wohnen wollten, und blieb in den 
dunklen Gaſſen, zwiſchen den Paläſten, Kirchen und 
Trümmerſtätten der liebgewonnenen Altſtadt. Nach 
wenigen Jahren verkrachten zudem die Baugeſell⸗ 
ſchaften, die Stadt gerieth in Schulden, man mußte 
ein Ende mit Schrecken fürchten um die zweite Hälfte 
der ſiebziger Jahre. 

Jett ſtellt ſich heraus, daß das nur Kinder⸗ 
krankheiten geweſen ſind, Folgen eines Mauſerungs⸗ 
prozeſſes, der unter den hieſigen lokalen Verhält⸗ 
niſſen weit tiefgreifender und kriſenreicher hat werden 
müſſen, als anderwärts, wo das Neue doch immer 
mit dem Alten in gewiſſem Zuſammenhange ſtand, 
ſich aus ihm reformatoriſch entwickelte. Hier aber 
handelte es ſich um eine vollſtändige Revolution, 
um einen gänzlichen Bruch mit aller Vergangenheit, 
nicht nur darum, der wachſenden Hauptſtadt Häuſer⸗ 
maſſen zu Wohnungen, ihr Luft und Licht, Rein⸗ 
lichkeit und Ordnung zu ſchaffen, ſondern auch den 
Geiſt der Bevölkerung und ihrer Verwaltung zu 
erneuern, aus patriarchaliſchen, verrotteten, dabei 
ungemein bequemen Zuſtänden moderne zu ſchaffen. 
Das italieniſche und ebenſo das römiſche Volk hat 
ſich tüchtiger, energiſcher, ausdauernder erwieſen, als 
ſeine beſten Freunde dies haben erwarten können. 
Längſt iſt der Rückſchlag jener erften Zeit der über⸗ 
haſtenden Speculation überwunden, neue Häuſer⸗ 
maſſen, endloſe Straßenzüge wachſen in den ent⸗ 
legeneren Bezirken der Hügelſtadt, ſchon ſcheint der 
breite Raum jener ſeit dem früheſten Mittelalter 
brachliegenden Gründe nicht mehr zu genügen. Nun 
ſcchtlic Rom nicht mehr allein, nun verjüngt es ſich 
ichtlich. 

Nivelliren iſt ie überall die Parole unferes 
Jahrhunderts. In Rom hat man die Nivellirungs⸗ 
ſucht buchſtäblich zu nehmen. Geht das noch einige 
Jahre ſo fort, 0 wird man nur noch bildlich 
und traditionell von einer Siebenhügelſtadt reden 
können. Tiefe Abgründe ſpalteten bis vor kurzem 
den Boden, Höcker erhoben ſich überall und 
erſchwerten moderne Bauanlagen. Dazu kam, daß 
in jenen Gründen ſtehende Sumpfwaſſer ſich 
ſammelten, die Luft verpeſtend. Droben, wo einſt 
die Gärten des Salluſt ſich über Hügel und Thäler 
old hatten, ſenkte ein maleriſcher Abgrund 
voller Dickicht, Ruinengemäuer und kleinen Gärten 


der Ludoviſt, der Maſſinei und neuerer Beſitzer 
liegen. Jetzt karrt und ſchaufelt man, um dieſe und 
andere Gruftländereien zuzuſchütten, und ebenſo 
trägt man Hügel anderswo ab, um ebenen Bau⸗ 
grund zu gewinnen. Iſt das vollendet, ſo wird 
man die frühere Geſtaltung des Bodens nicht 
wiedererkennen. Da ſollen nun nicht nur endloſe 
Reihen von Miethskaſernen zu ſtehen kommen, da 
gedenkt man Schmuckplätze, Promenadenſtraßen, 
kleine in Gärtchen 1 Villen zu gründen, ein 
geſundes, ſchönes, behagliches Rom zu ſchaffen. Die 
Anforderungen der Hygiene ſtellt man jetzt bei allen 
Anlagen in den Vordergrund. 

Die Verjüngung des alten inneren Rom hat 
längs der Tiberufer in großartigſter Weiſe begonnen. 
Die ſteilen, ausgewaſchenen Lehmwände, an denen 

leich Neſtern von Meerſchwalben ärmliche alte 

äuſer niſteten, einer der maleriſchſten, aber inner⸗ 
lich ſchmutzigſten und ekelerregendſten Theile des 
päpſtlichen Rom, gelten immer als Herd der Seuchen. 
Bei jedem Hochwaſſer drang durch die unzähligen 
kleinen Canäle und Kloaken des zerwühlten Bodens 
die Fluth bis hoch in die Straßen der Altſtadt. 
Als Victor Emanuel 1870 den erſten Einzug in die 
eroberte Stadt hielt, war ſelbſt der Corſo nur 
mittelſt Kähnen zu paſſiren, das Pantheon umgab 
ein See. Nun dämmt man den wilden, gelben 
Gebirgsſtrom in Wände von Marmor feſt ein; das 
Rieſenwerk iſt zum großen Theil vollendet, die 
Futtermauern aus gewaltigen Quadern nehmen 
ſich zwar ſehr nüchtern aus, verglichen mit den wild 
enen Böſchungen, dem verwitterten Mauer⸗ 
werk, den ſchwebenden Orangengärtchen einzelner 
Weinwirthe darauf, aber die Ufer ſind befeſtigt, 


Auge. Glattgeſchorene Raſen ziehen ſich dahin, 
entweder ohne jeden anderen Schmuck als den ihres 
ſatten Grüns, oder mit hochſtämmigen Roſen und 
Teppichbeeten geziert. Zuletzt verengen ſich die 
Seiten des Gartens, hier tritt ein Borkenhäuschen 
hervor, dort ein offener Tempel mit Ruhebänken, 
bis eine Biegung plötzlich die lichte Front der Villa 
zeigt, ein Rondel mit einer plätſchernden Fontaine, 
die geöffneten Bogenfenſter des Hauſes und eine 
ſäulengetragene, grünumrankte Veranda. 

Ein harmoniſches Bild hebt ſich von dem 
pompejaniſchen Roth der rings mit Reliefs ge⸗ 
ſchmückten Wände ab. 

Eine junge Dame, den ſchmalen Kopf ein wenig 
vorn übergebeugt, in der Betrachtung eines Bildes 
vertieft, ſizt einem alten Herrn gegenüber, der mit 
ſchönen, etwas ſchwermüthigen Augen in das Zwie⸗ 
licht des Tages blickt. Würde, Vornehmheit und 
menſchlich liebenswerthe Eigenſchaften finden auf 
dieſem charakteriſtiſchen Männerkopf ihre Verkörpe⸗ 
rung. Lange, ſchneeweiße Haare, die von der ſtark 
ausgebildeten, hohen Stirn nach hinten fallen, 
geben dem Geſicht etwas Geniales. Die ausgeprägte 
Römernaſe, der volle das ganze Untergeſicht be⸗ 
deckende weiße Bart, aus dem der regelmäßig ge⸗ 
baute Mund mit ernſtem Lächeln hervortritt, machen 
es ſchön und männlich. Es iſt dem Norweger, und 
Bertilſon war ein ſolcher, ein Hang zur Me ancholie 
eigen. Man ſucht dieſen C arakterzug durch die 
großen Gegenſätze in der nordländiſchen Natur zu 
erklären, denſelben in Juſammenhang zu bringen 
mit der langen, düſteren Wintertrauer, den ernſten, 
großartigen Scenerien, mit den unvermittelten Ein⸗ 
drücken der wechſelnden Jahreszeiten. Bei dem 
Landrath hatte ſich dieſe angeborene Charakter⸗ 
barsche durch ernſte Lebenserfahrungen noch 
verſchärft. ; 

Auch das Aeußere der jungen t 
einen ernten Eindruck, die dunklen nat 
vom Haupte ı ie chwarze Spitzenſchleier, 
laſſen fie älter als ſie iſt erſcheinen. Man hätte fie 
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15 eine Frau, für eine Wittwe in Trauer, nicht 
ür ein junges Geſchöpf angeſehen, deſſen Leben 
ohne die mindeſten Seelenkämpfe dahingegangen. 
Selbſt in ihren Bewegungen lag etwas Ruhiges, 
faſt Gemeſſenes. Ihre ſchmale, unberingte Hand 
ſchlug langſam die auf dem Tiſche ausgebreiteten 
Bilder um, oder glättete das Seidenpapier darüber, 
nachdem das Auge lange den Inhalt beſichtigt. 
Nun feſſelte eine Mondlandſchafk ihr ganzes In⸗ 
tereſſe, das heißt eine Landſchaft auf dem Monde, 
und da ſie dies nicht ſogleich erkannte, befremdete 
ſie das Bild. 

Bertilſon kannte das von einem modernen 
Künſtler erwählte großartige Sujet, das nicht eine 
beſtimmte Gegend des uns ewig unzugänglichen 
Planeten, ſondern das allgemein Charakteriſtiſche 
darauf in dieſer Landſchaft wiederzugeben verſucht, 
und machte ſeine Erklärung dafür. 

Das Bild ftellte eine weite Ebene dar, auf der 
ſich, gleich erſtarrten Wogen, erloſchene Krater 
zeigten, als jene baſaltiſchen Gebilde, die eine 
50 ge ungeheurer Eruptionen ſind, beleuchtet von 
dem matten Glanz der am tiefſchwarzen Nacht⸗ 
himmel ſchwebenden Erde, hier und dort noch ge⸗ 
0 von dem grellen Licht der ſinkenden Sonne, 
welche die zerriſſenen Spitzen und Grate einer großen 
Gebirgskette, die nach Weſten die Ebene abſchließt, 
in Gluth getaucht und ihre ungebrochenen, durch 
keine Luft zerſtreuten Strahlen in die Klüfte und 
Spalten diefer ſchweigſamen, bizarren, öden, waſſer⸗ 
und baumloſen Steinwelt, auf ein Palmyra der 
Natur ſendet. 

Beide waren ſo vertieft in ihre Betrachtungen, 
daß ſie nicht ſogleich auf ihre Stimmen achteten, 
die im Saale, der an die Veranda ſtieß, laut wurden, 
und erſt aufblickten, als Signe's ſtattliche Geſtalt 
in der Thür erſchien. 

Es folgte nach allſeitiger Begrüßung eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung, welche die Damen im Zimmer, 
die beiden Herren in der Veranda fortſetzten. 

„Ich habe mit Ihnen über einen Arzt zu 


Serviſchen Mauer, übrig geblieben find, da läßt 


die Bezirke der Unterſtadt vor Ueberſchwemmung 
geſchützt und die weggeräumten wüſten Gäßchen 
machen jetzt breiten Juaipromenaden Platz, die 
jeder Großſtadt zum Schmuck gereichen könnten. 
Als man nun oben auf den öden Höhen des 
Esquilin neue Straßen zog, konnte man nur von 
einer Vergrößerung Roms aan jeit aber in das 
päpftliche Rom eingebrochen, das antike in feinen 
maleriſchen Reſten dem modernen Leben wieder zu⸗ 
gänglich gemacht wird, verjüngt ſich die Stadt 
ſichtlich mit jedem Tage, und was vor einem Jahr: 
zehnt undenkbar, weil ganz unmöglich ſchien, das 
vollzieht ſich: Rom wird eine moderne Stadt, ohne 
eines ſeiner wirklich intereſſanten oder ſchönen 
Monumente einzubüßen. Das iſt es, was wir 
als einzig bezeichneten unter allen den tief⸗ 
greifenden Stadtumwälzungen, an denen die zweite 
Hälfte unſeres Jahrhunderts ungemein reich iſt. 
Freilich hört man auch jetzt noch klagen. 
Alle, die das päpſtliche Rom mit ſeinem 


ewigen Dunſt von Weihrauch und Moder liebe 


gewonnen, in dem engen Gewinkel ſchmutziger 
Straßen, in den baufälligen Häuſern ſich wohl⸗ 
gefühlt hatten, verdammen dieſe Verjüngung. Sie 
thun unrecht daran, denn ſie vergeſſen, daß das was 
zerſtört wird nur ein garſtiges Gewirr altmodiſcher, 
ungefunder Häuſer aus den letzten beiden Jahr⸗ 
hunderten bildet. Was irgend der Erhaltung werth, 
das ſchonen auch die radicalſten Baurevolutionäre, 
ſie fördern ſeine Schönheit im Gegentheil erſt recht 
an's Tageslicht. Die Hauptzüge dieſer inneren Ver⸗ 
jüngung machen das klar. Von den oberen Rändern 
des Hügelzuges ſenkt man jetzt eine Anzahl breiter 
Parallelſtraßen hinab durch die Bezirke der 
Niederung, in der die päptliche Altſtadt ſich aus⸗ 
breitet. So öffnet ſich bereits ein Durchbruch von 
dem maleriſchen Tritonsbrunnen oben am Barberini⸗ 
platze, der in ſchnurgrader Linie hinab zu dem 
ſchönen Platze führt, auf dem die antike 
Rieſenſäule des Mare Aurel ſich erhebt. Ein 
anderer Straßenzug bricht ſich Bahn von dem ſchönen 
Zeobrunnen, den Europa beſitzt, von der berühmten 
Fontana Travi hinab direct a Pantheon, ſo 
daß dieſe beiden Architekturdenkmäler die Augen⸗ 
punkte der neuen Prachtſtraße bilden werden. Dann 
ſenkt ſich vom Bahnhof, alſo von den esquiliniſchen 
Höhen, welche die Thermen des Diocletian ein⸗ 
nehmen, ſüdlich von der Natic nalſtraße, der Haupt: 
verkehrsader des neuen Rom, ein Straßendurch⸗ 
bruch hinunter durch die dunklen Reviere der 
Suburra geradezu aufs römiſche Forum, auf den 
Palatin als Abſchluß. Auch die erwähnte 
Nationalſtraße, die bisber Halt machte, als ſie 
hinuntergelangte zwiſchen die Paläſte der alten 
Papſtſtadt, bricht ſich nun zwiſchen denſelben durch 
hinunter zur Engelsbrücke und zu den neuen Tiber⸗ 
quais. Ueberall ſehen wir alſo hier die größte 
Rückſicht auf Freilegung der altberühmten Monu⸗ 
mente vorwalten, die bisher großentheils, zwiſchen 
dunkle Gaſſen verſteckt, nur e zur wirk⸗ 
ſamen Erſcheinung gekommen ſind. Vor denjenigen 
Bauten, die man eben niederreißt, irgend welchen 


Reſpect zu haben, ihr Verſchwinden zu bedauern, 

das wäre eine fait komiſche get e bea ee 4 
ätigt iin 

edem alten 


Wo ſolcher Reſpect 
die Stadtverwaltung in jeder Weiſe. 
Palaſt, jedem maleriſchen Kirchlein, jedem 
Renaiſſancebrunnen, jedem Stückchen Alterthum geht 
fie ſchonend aus dem Wege, durch. ſie wird nichts 
verſchwinden, was irgend der Erhaltung werth iſt. 
Wo mitten in lebhafteſter Verkehrsenge, z. B. 
zwiſchen den Schienengleiſen des Bahnhofs, en 
Klumpen jener roh behauenen Tuffwürfel zu Tage 
tritt, die von der älteſten Umwallung Roms, der 


angezeigt, da bet 


man ihn pietätvoll ſtehen, ebenſo eine Menge 
anderer antiker Baureſte, die, 1 verſteckt und 
verklebt, durch die Durchbrüche frei gelegt worden 
find. Vor gänzlich gleichgiltigen, weder archäologisch 
noch künſtleriſch irgendwie werthvollen Mauer⸗ 
trümmern ähnliche Schonung zu beanſpruchen, 
wäre einfach Thorheit. Neben dem nüchternen 
Einerlei der aus dem Nichts erſtandenen oberen 
Esquilinſtadt wird dieſes verjüngte Rom mit feinen 
alten feudalen Prachtbauten, ſeinen antiken 
Monumenten eine wahrhaft ſchöne Stadt werden. 
Baugeſchmack läßt ſich freilich nicht decretiren, 
eben ſo wenig wie monumentale Kunſt. Die 
italieniſchen Baumeiſter und die Künſtler größeren 
Stils reichen an unſere deutſchen, beſonders an die 
Berliner lange nicht heran, obgleich dieſe ſich 
Baan in Italien, freilich in dem Italien des 

ramante, Brunelleschi, Sanſovino, Vignola ge⸗ 
bildet haben. Schön werden die Reihen der modernen 
Miethskaſernen, die man 110 an den breiten 
Straßen der inneren Stadt aufpflanzen wird, nicht 
werden, allerdings aber immer noch gefälliger als 
die wüſten Baumaſſen, die man eben niederreißt. 


ſprechen“, erklärte Hellſtröm ſeinem Freunde, „ut 
aa Wahl ſchon getroffen?“ a N 

„Noch nicht“, antwortete der Landrath, „Be⸗ 
werber freilich giebt es in Menge, meiſtens aber 
junge Leute, die erſt promovirt haben, wenig ältere, 
dieſe unverheirathet, und am liebſten hätte ich für 
mein Haus und die Anſtalt wieder einen ſo alten, 
gewiſſenhaften Graukopf, wie unſeren verſtorbenen 
Arzt. Kennen Sie einen ſolchen?“ 

„Ein alter Graukopf iſt es nicht.“ 

„Doch verheirathet?“ 

„„Ja, ſeine Frau ſoll leidend fein, irgendwo im 
Süden ſich aufhalten; die näheren Familienver⸗ 
hältniſſe ſind mir unbekannt. Wir machten im 
vorigen Jahre in Italien ſeine Bekanntſchaft. 
Signe wurde dort vom Fieber befallen und kam 
in ſeine a n Viele Wochen haben wir 
danach mit ihm verkehrt, uns dann hier in Stock 
feed bre Doctor Oeſtra ſoll wohlhabend 
ein, jede Praxis aufgeben und ſich jetzt einen ein⸗ 
ſamen Landſitz hier in der Umgegend ſuchen wollen, 
um ganz der Feder, wiſſenſchaftlichen Berufsarbeiten 
zu leben. Da ließen ſich vielleicht Ihre Jutereſſen 
verſchmelzen, lieber Freund?“ ö 

„Hm, ja.“ Der Landrath verſank in Nachdenken, 
wünſchte dann Näheres über den Arzt zu willen. 

„Ein curriculum vitae kann ich Ihnen nicht 
geben“, antwortete Hellſtröm, „aber Sie halten 
mich ja für einen Menſchenkenner und danach wäre 
Dr. Oeſtra ein Mann von Charakter und feinem 
Wiſſen, im Weſen etwas unduldſam, ernſt und von 
großer Zurückhaltung, alſo kein ſogenannter Kinder⸗ 
arzt „man rühmt ſ einen Scharfblick, ſeine Sicherheit 
und Tüchtigkeit, die ihm ſchnell Vertrauen erwirbt. 
Im Verkehr —“ a 

„Davon würden wir gänzlich abſtrahiren“, fiel 
der Landrath ein. 8 

Hellſtröm zuckte die Achſeln und verhielt ſich 
ſchweigend, er wußte, daß er mit ſeinen Anſichten 
hierüber bei ſeinem Freunde doch nicht durchdringen 
würde. 5 (Fortſ. folgt.) 
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Deshalb iſts vielleicht jetzt, wo die alten Paläſte 
der fluſticher Nepotenge Hechter die Kirchen aus 
dem Chaos von Bauſchutt impoſant hervorragen, 
am ſchönſten in dem verjüngten Rom. 

5 Leider aber dürfte das alte Sprüchwort: „Was 
f die Barbaren verſchont, haben die Barberini 
& vernichtet“, eine moderne Erneuerung finden. Mit 
5 größter Schonung für das Alte gehen Staat und 
9 Stadt vor. Aber der moderne Staat übt auf 
RN Jung⸗Rom andere Einflüſſe, die der Freund des 
Schönen tief beklagen muß Er kennt weder Ma: 
jorate noch andern befeftigten Grundbeſitz. Bisher 
hat die alte Tradition den Paläſten, den wunder⸗ 
vollen Parks, den Gemälde⸗ und Marmorſamm⸗ 
lungen der großen Familen Schutz gewährt. Nun 


aber kommen Erbtheilungen, Anſprüche jüngerer 
ö 5 0 poaen, das unbefangene Urtheil jedenfalls dahin 
daß man zwar auf viel Romantik, auf 


Sbhne, Streitigketten von Geſchlechtsgenoſſen und 
legen Breſche in das 


was uns am liebſten iſt in 


Rom. Sy ſoll die Villa Ludoviſi, der Wallfahrtsort 


aller kunſtſinnigen Rom 
Beſitzers, des Fürſten 


ilger, nach dem Tode ihres 
iombino, verkauft ſein an 


N eine Baugeſellſchaft, die dort einen neuen Stadttheil 
5 aufführen und die unſchätzbaren Kunſtwerke an den 
| Meiſtbietenden veräußern will, jo iſt der Palaſt, an 
deſſen Säulenbau das Felsgeklüft des Trevibrunnens 
mit Tritonen, en Muſcheln und mit 


ſeinen brauſenden Fluthen ſich lehnt, 
Urſache in andere Hand gelangt; man bricht und 


aus gleicher 


wühlt in ſeinem Innern, das der deutſche Verein hat 


N räumen mäffen; 
en Blüthezeit Roms 
5 zum Opfer. Die Behörde mag noch ſo ſehr ſchonen 
2 und erhalten, in die Privatdtspoſitionen italieniſcher 
5 Bürger dreinzureden, ſolcher Zerſtßrung 
wehren fehlt ihr das Recht, und die Vornehmen 
können von dem Fürſtentitel nicht leben; 
brauchen Geld, das ſie entweder durch leben 
ſteinreicher Amerikanerinnen oder durch Veräußerung 


ſchild neu zu vergolden. Schon längſt dienen die 
alten Palaſte höchſt bürgerlichen Zwecken. In einem 
der ſtattlichſten am Corſo beſuchen wir eine Bier⸗ 
wirthſchaſt 


lungen, Bureaux, Geldwechsler eingeniſtet, viele 


den engen knapp e en Zimmerchen der 
bauten weit vorziehen. 

lanten und Projectemacher. 
einen großartigen 


Sie entwerfen hier 


u verwerthen verſtehen, und der heruntergekommene 
trineipe beißt oft an auf ſolchen Köder. Das find 
die tiefen Schatten im jungen Rom. 

Es wäre indeſſen unrecht, einſeitig wenigſtens, 
nur von der äußeren Verjüngung Roms zu ſprechen. 
Sie mag ja ſtaunenswerth, in ihren Dimenſionen 
agg on über jede Erwartung fein, aber die inner⸗ 
liche kommt ihr mindeſtens gleich. Und das iſt mehr 
werth. Das Volk, träge, aeichail gr demoraliſirt 
durch die lange patriarchaliſche Herrſchaft, die nichts 
von ihm forderte, als fromme Unterordnung, 
rafft ſich mehr und mehr auf. Zuerſt ſchien es, als 
ob die Nord⸗Italiener, Piemonteſen, Lombarden, 
Toscaner ſich hier des geſchäftlichen Lebens be: 
mächtigen wollten, das ändert ſich aber mehr und 

r. Der Norden hatte meiſt unſolide, ſchwindel⸗ 
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Handel und in mpfind 
Freiheit nicht nur als angenehmes Geſchenk, ſo 
Sporn zum Wettkampfe in der Arena nutzbringen⸗ 
der Thätigkeit. Der Papſt duldete nur die einzige 
Fabrik in Rom, in welcher er ſeine eigenen Cigarren 
als Monopolwaare fabriceirte; jetzt ragt 
ganzer Wald von Dampfſchloten rings empor, 
zwiſchen Aventin und Tiber, auf dem Felde, in 
em der myſteriöſe Scherbenberg ſich erhebt, will 
man eine eigene Fabrikſtadt mit Arbeiterwohnungen 
gründen und dabei find meiſt Römer betheiligt. 


Möglichkeit durch techniſche Schulen, Gewerbeaus⸗ 
ſtellungen, Aufträge. Es iſt jugendliches, modernes 
Leben in der ewigen Stadt erwacht. Faſt noch 


draußen in der Campagna die Verjüngung. 


Acker zu neuem Leben zu erwecken, die Giftdünſte 


Leichenfeldes beſiedeltes Land um die Stadt zu 
ſchaffen. Der ſtimmungsvolle romantiſche Zauber 
dieſer einzigen Landſchaft wird dadurch e 
Schon fieht man die endlofen Weidefluren 
mehr und mehr von Ackerfurchen durchzogen, 
ih und mehr dehnen Eukalyptushaine 
ſich an tiefen Stellen aus, die der Luft 
und dem Boden die Fieberdünſte entziehen; außer 
den detachirten Forts, die die Hauptſtadt in weitem 
Kranze umgeben, finden ſich Wohnungen von 


liche Wohnungen, während ſonſt ärmliches Volk in 


Fieber des Sommers es vertrieben. Die rationelle 


ſie 
Stadt vor ungefähr 100 Jahren zu leſen und die 


ihres Beſitzes ſich verſchaffen, um das alte Wappen⸗ 


in anderen haben ſich Kleiderhand⸗ 
vermiethen möblirt an reiche Fremde, die die hohen 
Sagalreihen, die ariſtokratiſch angelegten 0 | 
un kommen noch Specu⸗ 
aſſagenbau, dort breite Boule⸗ 


vards mit kleinen Landhäuſern, großartige Bäder⸗ 
und Luſtanlagen, die den Grund beſonders günſtig 


die 
ſondern 


ein 


Staat und Stadt fördern dieſe Entwickelung nach 


ſo fallen andere Monumente der 
der Erbtheilung 


zu 


gewaltiger als in ihren Mauern vollzieht % 
3 4 
ſcheint gelingen zu wollen, den todten römiſchen 


mehr und mehr zu bannen, ſtatt eines meilenweiten 


aber das muß der moderne Menich verſchmerzen. 


Die Römer find em 
nüſſe, die Römer find überhaupt, was man früher 
nur von den Höchſtgeſtellten unter ihnen ſagen konnte, 
eine Geſellſchaft geworden, in der ſich die Ge⸗ 
bildeten des höheren Beamtenſtandes, die Gelehrten, 
die Künftler mit den oberen Schichten des Bürger⸗ 
ſtandes harmoniſch miſchen. Derartige Elemente 
waren hier früher garnicht vorhanden, die hätten 
in dem Kirchenſtaate keinen Boden gefunden, in dem 
der geiſtvolle Prieſter und der hohe Adel allein das 
bildeten, was man Geſellſchaft nennen konnte. Jene 
bürgerlichen Kreiſe thun nun ihrerſeits ſehr viel, 
vielleicht das meiſte zur Verjüngung Roms. So 
muß, wenn wir vorurtheilslos die tiefgehende, 
alle Verhältniſſe berührende Umwandlung betrachten, 
die ſich ſeit einem kurzen Jahrzehnt hier voll⸗ 


auten, 
manchen Stimmungszauber, auf das, was man 
als Echt⸗Rbmiſch zu bezeichnen pflegte, verzichten 
muß, daß es aber im Ganzen und Allgemeinen 
ſehr viel beſſer geworden iſt in der ewigen Stadt, 
die ſich ſchneller und gründlicher zu verfüngen ver⸗ 
mocht hat, als man es erwarten konnte. Den 
ſtarken Fremdenſtrom ſcheint dieſer Prozeß abzu⸗ 
leiten, Rom iſt jetzt eben moderne Stadt geworden, 
verliert in ſeinen knappen, dicht gefüllten Häuſern 
mehr und mehr den früheren Charakter einer inter⸗ 
eſſanten Winterſtation, eines klimatiſchen Kurortes 
voll Badeleben. Dazu verengt die moderne Haupt⸗ 
ſtadt den Raum zu ſehr. 


Ein Urtheil über Danzigs und Elbings 
Handel vor 100 Jahren. 

Für viele unſerer Leſer wird es nicht ohne 
Jutereſſe ſein, ein Urtheil über den Handel unſerer 


heutigen Verhältniſſe mit den damaligen Zuſtänden 
vergleichen zu können. Wir bringen daher einige 
uns leſenswerth erſcheinende Bemerkungen über 
9 Elbing und einige Orte der Umgebung aus 
einem Reiſewerke von 1783 zum Abdruck. 
Das hervorragendſte Handelsproduet in Danzig 
in damaliger Zelt bildete das Korn, welches 
ungefähr die Hälfte aller Handelsproducte aus⸗ 
machte und von dem 50⸗ bis 60 000 Laſten (à Laſt 
55 Berliner Scheffel) jährlich durch Danzig gingen. 
Danzigs Handel dehnte ſich namentlich nach Polen 
hin aus, deſſen Producte zur Hälfte durch die Hände 
der Danziger Kaufleute gingen. Ueber die Höhe 
des Kornpreiſes wird in der damaligen Zeit bitter 
geklagt, da für eine Laſt von Korn 18 Dukaten 
gezahlt werden mußten, während dieſelbe gu Anfange 
deſfelben A nur 8 Dukaten koſtete. Wie 
heute, ſo ſcheinen auch damals die Lebenden die 
gute alte Zeit wieder ieee e zu haben. 

Der Danziger Kaufmann galt ſchon vor 100 
Jahren als ein ſolcher, der ſein Intereſſe zu wahren 


verſtand. Denn in der Reiſebeſchreibung wird dem⸗ 


ſelben das Lob gegeben, daß der polniſche Korn⸗ 
handel in Danzig bei Weitem vortheilhafter für 
die Danziger geführt wird, als wie ihn die Königs⸗ 
berger für ſich eingerichtet haben. Die Königs⸗ 
berger ſtehen mit den Polen in immerwährendem 
Vorſchuß, in Verwickelung und Abrechnung, 
während der Danziger das Geſchäft durch Baar⸗ 
zahlung für ſich zum Vorheil gewendet hat. 

nfolge ſeines 3 R 1 


hes & machen vn außer „de othen⸗ 
burgiſchen, welches die nd Commiſſionen 
an ſich zu ziehen gewußt und überdies zwei Mal 
das große Loos in der engliſchen Lotterie ge⸗ 
wonnen hat.“ 


Außer Korn und Weizen wird mit Holz, Aſche, 


Leinewand, Leder, Wachs ꝛc. Handel getrieben, doch 
iſt zu bemerken, daß der Umſatzin Wachs immer geringer 
wird da die Königsberger dieſes Handelsproduct 
an ſich zu ziehen verſtanden haben. Holz bezieht 
der Danziger von den Polen. Die Kaufleute aus 
1 reiſen zumeiſt ſelbſt die Weichſel aufwärts 
un 

ihnen aber beim Holzhandel einen Theil des Kauf⸗ 
geldes im Voraus zahlen, damit der Pole die Un⸗ 
koſten des Fällens und der Bearbeitung beſtreiten 
kann. Vielen Danziger Kaufleuten, von denen ein 
Theil den polniſchen, ein anderer den auswärtigen 
Handel in Händen hatten, war ein Geſetz hinderlich, 
nach welchem mit einem Fremden der Danziger nur 
dann handeln durfte, wenn der Bürger war. 
Polniſche Producte durften daher nicht unmittelbar 
an Fremde z. B. Holländer oder Franzoſen von den 
Polen verkauft werden, ſondern mußten erſt durch 
die Hände eines Danziger Bürgers gehen. Da aber 
die Danziger Kaufleute zumeiſt von polniſchen 
Waaren große Vorräthe hatte, jo lag ihnen daran, 
daß der Preis für polniſche Producte nicht ſank, 


weshalb ſie Nachrichten über Mißwachs und Unglücks⸗ 


Ackerbauern, Wein⸗ und Gemüſegärtnern, menſch⸗ 


den Trümmern des Mittelalters niſtete, bis die 


A elta) und die wiſſenſchaftliche Unter⸗ 


ſtützung derſelben lagen hier bisher ſehr im Argen. 
Jetzt giebt es Ackerbauſchulen, eine Lehranſtalt für 
Agriculturchemie und Muſterwirthſchaften. ie 
Pflege der eigentlich gelehrten Bildung iſt ja 
unter dem Papſtthum nie vernachläſſigt worden, 
Männer wie Pater Secchi und andere Profeſſoren 


fälle in Polen zu verbreiten ſuchten. Die Comptoriſten 
aber, deren ſich die Fremden beim Handel oft bedienten, 


hatten Intereſſe daran, dieſelben Waaren zu niedrigen 


Preiſen zu erhalten, weil ihnen ſonſt keine Com⸗ 
miſſionen zugeſchickt wurden und fie daher ihrer 
Proviſionen verluſtig gingen. In Folge dieſer ent⸗ 
eine Intereſſen verkaufte der Pole ſeine 
roducte zumeiſt höher, als er ſelbſt gedacht hatte. 
Den lebhafteſten Getreidehandel führen die 
Danziger mit den Holländern, von denen ſie Kaffee, 
Zucker, Gewürz u. ſ. w. beziehen, um die Polen 


damit zu verſorgen. Oft ſchicken Danziger Kauf⸗ 


der Sapientig haben ja Weltruhm errungen, die 


praktiſchen, die techniſchen Wiſſenſchaften aber hat 
der Nationalſtaat erſt nach Rom gebracht und dies 
muß der Verjüngung der Stadt zum Segen werden. 

Ueber dem Nützlichen wird das Schöne und An⸗ 
genehme nicht vergeſſen, die Pflege der Künſte, des 
Theaters. Eine gute Schauſpielbühne hat es früher 
in 
lan 


cultivirt, ſtanden die 


in dem päpſtlichen Rom 


anz Italien kaum gegeben. In Neapel, Mai⸗ 
05 Venedig, Bologna ward einſeitig die Oper 


Theater unter ſtrenger Cenſur, harte Verhote zogen 


enge Schranken. Rom iſt 


jetzt Hauptſtadt, mit 
einem verſtändnißvollen, groß 


ſtädtiſchen Publikum, 


und hat ſich ſehr bald eine nationale Schaubühne 


geſchaffen. Das Schauſpiel hat hier ſtets mehr 
Erfolg gehabt als die Oper. Salvini und Roſſi, 
die beide erſt im Nationalſtaate ihre volle Größe 
erreicht haben, ſind ja in Deutſchland bekannt. 
Nicht aber zwei Künſtlerinnen, die Marini und die 
weit größere Duſe, die jene noch überragen und in 
jedem Winter abwechſelnd hier ſpielen. Eleonora 
Duſe iſt eine, Künſtlerin, die in Europa wenige 
nt gleichen findet. Sardou wie Dumas jenden 
ihr ihre neuen Stücke und kommen ſelbſt her, um 
die Verkörperung der Hauptgeſtalten von der Duſe 
zu ſehen, weil fie behaupten, daß weder die Bernhard 
noch eine andere Pariſer Künſtlerin dieſer genialen 


leute auf eigene Rechnung dae e d voll Ge⸗ 
treide nach men, doch machen fie dort hiermit 
ſelten gute Geſchäfte, da der ſchlaue Holländer 
merkt, daß nur Mangel am Gelde oder Ueberfluß 
an Waaren zu dieſem Schritte den Danziger ge⸗ 
trieben, weshalb der Holländer übermäßig Zinſen, 
Unkoſten und Proviſionen zu berechnen verſucht. 
Auch in Danzig ſieht man dergleichen Handels⸗ 


unternehmungen als Vorboten eines nahen Bankerots 


an. Zum Transporte des Getreides bedient man 
ſich am liebſten der holländiſchen Schiffe, weil die⸗ 
ſelben bequemer und ökonomiſcher als andere ein⸗ 
erichtet ſind und daher auch um geringere Fracht 
aden können. 

„Außer nach Holland und Polen handelt Danzig 
mit Frankreich, von wo es Wein, Kaffee, Salz, 
Tücher und Seidenwaaren bezieht, dagegen Weizen 
liefert. Nach Portugal geht alle 2 bis 3 Jahre 
nur ein Schiff, nach Spanien dagegen werden 
jährlich 2 Schiffe abgeſandt, die Holz und Leine⸗ 
wand geladen haben und als Rückfracht Salz 
nehmen. Mit Italien treibt Danzig zur See keinen 
Handel, weil die Seeräuber Danziger Schiffe weg⸗ 


nehmen, da Danzig mit den Piraten nicht in Trak⸗ 


Kraft gleichkommen. Geiſt, Leidenſchaft und Grazie, 


bedingt auch Humor, 


reißender Wirkung ſchafft. 


er den franzöſiſchen und 
deutſchen Rivalinnen fehlt, vereinigen ſich in dieſer 
Aunvergleichlichen Darſtellerin, die Gebilde von hin⸗ 


taten ſteht. Von England bezieht der Danziger 
nur engliſch Leinen, Rum und Arrac; die Manu⸗ 
factur⸗Waaren von dort ſind ihm zu theuer, die⸗ 
ſelben können mit den franzöſiſchen nicht concurriren. 
Der Danziger liefert dagegen nach England Garn, 
das aus dem Ermeländiſchen herbeigeſchafft wird. 
Im Kriege bilden Balken das ſtärkſte Handels⸗ 
product nach England. 


fänglich fir derartige Ge⸗ 


er im Aus⸗ 
ha b. 9 


ra 


hen⸗ 


hießen mit den Polen Geſchäfte ab, müſſen 


0 


Der unbedentendſte und unvortheilhafteſte 
Handel wird mit Schweden getrieben. Jabel 
sendet Danzig ungefähr 10000 Laſt Roggen nach 
Sch beden aber nur die ſchlechteſte Sorte, weil die 
Nation zu arm iſt, um gute Waare zu kaufen. 
Selbſt für dieſes geringe Product erhält der Dan⸗ 
ziger Kaufmann aber nicht baares Geld, der 
Schwebe ſchickt feinem Danziger Commiſſionär 
Kupfer, Eiſen und Heringe, welche Waaren erſt 
ausgehökt werden müſſen, damit der Danziger zu 
ſeinem Gelde kommt. 


der Mühe werth 


reiſen um 
aſiatiſchen Compagnie aus China und Oſtindten 
nen Pflegen, nach Schweden und kaufen 
dort Thee, chineſiſche Früchte und Guriofttäten. Zur 
See findet auch nach 
Kornbranntwein, keine e 
beziehung ſtatt, zu Lande aber wird Pelz 
Rauen von Rußland entnommen, 
tu 


andels⸗ 


waaren geliefert werden. Der 
hierbei dem Ruſſen 6 Mongte oder auch 
lang, nämlich von einer Meſſe zur andern, Credit 


noch nicht vorgekommen iſt, da 
Zahlungen eingeſtellt 1 

Seine Wechſel zieht der Danziger entweder 
über Amſterdam oder Samburg, 
dem 5 Handel einen bedeutenden Portheil 
erringen. Namentlich müſ 1 alle Wechſel von 
Italien, Frankreich und England über letztere Stadt 
Ken werden, weil dieſe Länder mit keiner anderen 

u 


en Stadt im Wechſelverkehr ſtehen. 
enn aber geſagt wurde, daß der Handel zur 
See mit Italien ein verſchwindender iſt, ſo gilt 
ein Gleiches nicht von dem Sanbeläueriehts zu 
Lande. Faſt alle Seidenwaaren, die durch Danzig 
nach Polen und Rußland verkauft werden, kommen 
gu Achſe aus Italien. Der Grund davon ift in 
Lande weniger Beſchädigun 

zur See, daß e 9 
verſchiedenen Seezölle die Waaren ſehr vertheuern 
und daß die Ankunftszeit eine äußerſt unſichere iſt 
und den Vortheil daher verkümmern. Der Handel 
mit Italiens Seiden⸗Waaren bietet dem 
Danziger Kaufmann großen Vortheil, weil 
der Nane um ſeinen 15 0 zu fördern, 
dem Danzig er 6, 9, ſelbſt 12 Monate Credit 
bewilligt und nach Ablauf dieſer Friſt einen drei 
Monat⸗ 1 0 auf Amſterdam zieht, ſo daß thats 
ſächlich ein Credit von 9, 12 oder 15 Monaten dem 
Danziger zu Gute kommt. 
in den Stand geſetzt, ohne alle 
machen zu können, was in dieſer Weile daher auch 


ſehr bequem, denn die Kiſten aus Italien werden 


chen Factura dem Ruſſen überliefert, und der 


ſpondene Kaufmann berechnet fi 
ſpondenz und dafür, daß er dem 
redit 1 10 Proc. Profit. | 

Ueber die Art des Zolles, der für die Waaren 
entrichtet 


iſſen 6 Monate 


werden mußte, läßt ſich die 
g. dahin aus, daß Alles, was zu 
ebracht. de, nen 


gare 


nach Danzig. 
Naſchlagen 


Reitete 
nd von u Schiffe 
Die hohen Seezölle ſtanden aber ſolchen 


und eingehende Waaren gezahlt werden. Für die 
einzelnen Waaren hatten ſie ſehr verſchiedene Höhe. 


enes iſt der 


2 


Polen, Sigismund Auguſt und Stephan (Dan 
war bekanntlich bis 1793 dem polniſchen Kön 
reiche angehörig), und ließen es 
nach vielen Streitigkeiten durch 


ig 


f 


Zulage war eine Folge der ſchwediſchen Kriege und 
der polniſchen Unruhen. Durch beide waren Mü 


em Umſtande zu ſuchen, daß die Seidenwgaren zu 
en ausgeſetzt ſind, als 
erſicherungskoſten, die 


ierdurch iſt der letztere 
2 Mittel Geſchäfte 


häufig geſchieht. Dabei iſt das Geſchäft mit Italien 
Bu gar nicht geöffnet, ſondern mit der italieni⸗ 


Reiſe⸗ 
Lande 


hinderlich entgegen. Die letzteren waren überhaupt 
ganz bedeutende Abgaben und ſie mußten für aus⸗ 


Man unterſchied einen Pfahlzoll und eine Zulage. 
oll, den die Danziger infolge von 
rivilegien ſchon ſeit den älteſten Zeiten nehmen 
durften, dieſe eine Abgabe neueren Datums. Das 
Pfahlgeld beanſpruchten zur Hälfte die Könige von 


0° 1 
i auch 
. en eigene Com 
miſſarien, die in Danzig wohnten, einnehmen 
die Ueberwachung für richtige Einnahme des Pfahl⸗ 
geldes hatten dieſe königlichen Commiſſarien nicht, 
die Verwaltung hierüber lag vielmehr in den Händen 
eines Pfahlherrn als Präſidenten. Der Zoll ſelbſt 
durfte nur in Albertsthalern entrichtet werden. Die 


4 


Der Handel nach Dänemark iſt ſo unbedeutend, 
daß nur einige mittelmäßige Danziger Kaufleute es 
1 erachten, mit dieſem Staate in V 
Verbindung zu treten. Solche Danziger Kaufleute 
die Zeit, zu welcher die Schiffe der 


ußland, mit Ausnahme don 


erk und 
N wofür den 
en Maufacturgegenſtände und vorzüglich Seiden⸗ 
ale muß 

ein Jahr 


gewähren, was aber ſehr gern geſchieht, da es bisher 
; Jen 8 ein Ruſſe ſeine 


ſchäften geklagt. 


welche daher von] gegengeſetzte Fall. Nicht nur Niemand braucht ſtill 


ohne Mühe und Beſchwerlichkeiten zu bieten ver⸗ 


er eine ſolche EN 
nicht ohne berichtigende Anmerkung hätte 
abdrucken laſſen ſollen, wogegen ſich der Angegriffene 
vertheidigt, „daß es in dem gegenwärtigen Falle 
mehr als unbeſcheiden geweſen wäre, penn in dem 
Aufſatze eines Mannes, der in Geſchäften des 
preußiſchen Hofes in jenen Gegenden, von denen 
die Rede fit, der Herausgeber etwas hätte ſtreichen 
oder berichtigende Anmerkungen hätte zufügen wollen.“ 
Mit Freuden giebt aber der Herausgeber des Auf⸗ 
ſatzes eine Berichtigung, die dem Leſer um ſo will⸗ 
kommener ſein mu) „da fie von einem Manne her⸗ 
rührt, der unter allen Einwohnern von Elbing am 
erſten im Stande iſt, zuverläſſige Nachricht von 
ihrem Handel zu geben.“ Darin heißt es über 
Elbing: In ſehr vielen Handlungsſtädten wird über 
Mangel an Gelegenheit 10 Speculationen und Ge⸗ 
In Elbing iſt gerade der ent⸗ 


11 ſitzen, ſondern es 1 15 vielmehr überall an 
bpfen und Händen zu den Geſchäften. Wenn ſich 
auch noch eine anſehnliche Anzahl vermögender 


[Kaufleute von auswärts hier anſetzen möchte, jo 


e ſeine Corre⸗ 
1 


würde für ſie noch immer Arbeit und Verdienſt 
genug übrig bleiben. 

Inn ahre 1783 wurden nach Elbing für 
3440036 Thlr. Waaren ein⸗, für 2036 587 Thlr. 
Waaren ausgeführt, während auf Lager 
1349 084 Thlr. an Handelsgegenſtänden in Elbing 
verblieben. „Es Fällt hieraus in die Sinne, wie 
beträchtlich die 1 Handlung ſei, und was für 
anſehnliche Kapitale erfordert werden, um auf der 
einen Seite die polniſchen Producte zu verkaufen, 
auf der anderen Seite Lager von Retourwaaren 
zum Abſatz nach Polen vorräthig zu halten. Hier⸗ 

ei kommt den hieſigen Kaufleuten das allhier 
etablirte Banco⸗Comtoir und Lombard vortreffli 
zu ſtatten. Denn ein Kaufmann kann vermittelſt 
deſſelben mit einem mittelmäßigen eigenen Ver⸗ 
mögen ſchon beträchtliche Geſchäfte machen. Sobald 
nämlich der Kaufmann, welcher ſich mit dem Ein⸗ 
kaufe der polniſchen Producte abgiebt, ſie bei ihrer 
Ankunft allhier in Empfang genommen und auf⸗ 
geſpeichert hat, ſo kann er aus dem Lombard, für 
den größten Theil des Werths derſelben gegen 
5 Procent jährliche Zinſen, baares Geld erhalten. 
Damit iſt er im Stande, die Güter dem polniſchen 
Verkäufer größtentheils zu bezahlen und darf von 
ſeinem eigenen Vermögen nur wenig zuſchießen. 

Eine andere Klaſſe von Kaufleuten, die Com⸗ 


miſſionärs, ſorgt dur ihre Correſpondenz 
nach England, Frankreich, Holland, Dänemark, 
[Schweden u. ſ. w. für den Abſatz der Waaren. 


Mittel erſchöpft worden, weshalb eine neue Auflage 


des Pfahlgeldes gemacht werden ſollte. 
legte Polen aber Verwahrung ein, weil d 
andern Mächten Traktate geſchloſſen hatte, nach 


welchen in Polen weder neue Zölle noch 
eingeführt werden durften. Deshalb nahmen die 


höhung unter dem men Zulage 
zu laſſen, wozu ſie von Polen die Genehmigun 
hielten, weil es ihnen ea war, allen 
machen, daß dieſe A 


etz 


Der 
wird aber dieſe Abgn . { 
Bon 1 we Sean ip die polnische Krone 
nicht die Hälfte. 
beliefen ſich vor hundert Jahren ungefähr auf 
1 Million Thaler, wovon nur 10 000 2 

den Ländereien einkamen. Die Bauern als 


iergegen 
hilde mit 


Danziger den ben beim Pfahlgelde eine Er 
a eintreten | 


zu 
gabe nur von Danziger 
Bürgern getragen werden könne, da ihnen ja nur 
Handel in Danzig geſtattet ſei, in Wahrheit 

1 auf die Fremden abgewälzt. 


Die Einkünfte der Stadt Danzig 


Gehen von dieſen Gegenden Ordres zur Verſendung 
ein, ſo zieht der hieſige Ablader bei Einſendung 
der Connaiſſements entweder auf den Empfänger 

jr Oder anf anderes von d K ft Auges 


1 


ft werden auch Güter für Eu Rechnung hieſiger 
t 


erhalten auch die 


Der hieſige (Elbinger) Handel kann übrigens 
noch anſehnlich erweitert und vergrößert werden, 


Auflagen da bis jetzt noch bei weitem der größte Theil der 


fal hen Producte nach Danzig geht, ohngeachtet 
ie alsdann in Fordon 12 Proc. Zoll geben müſſen, 
anſtatt daß für die nach Elbing gehenden nur 
2 Proc. entrichtet werden dürfen. 

Aber eben dieſer Umſtand dient vor allen 
anderen zum Beweiſe, daß die biefige Handlung 
noch unter mancherlei Unbequemlichkeiten, Ein⸗ 
ſchränkungen und Bedrückungen leiden müſſe, welche 
hindern, daß die Begünſtigungen, welche der König 
ſeiner Stadt, vorzüglich vor einer fremden ange⸗ 
deihen läßt, nicht vollkommen die Wirkung thun, 


welche er zur Abſicht hat. Zu einer genaueren Er⸗ 


haler von 
ächter 


1 Ländereien waren dieſer geringen Abgaben 


halber auch faſt durchgehends wohlhabende Leute 
geworden. 

Von 
als Zwieback und Butterkuchen 
womit die Inwohner einige Meſſen 
Anger einigen Partikuliers ſei die Stadt ſehr arm. 


Elbing wird berichtet, daß dort nichts 


Auch Thorn beſitzt nicht viel ii en das vor⸗ 
5 gelaſſen wird, wenn bei Erhebung, der Abgaben 


Haus hat vielleicht ein Vermögen von 


nehmſte 
u Berühmt find die Thornſchen 


120 000 Thlrn. 


ein ⸗ 


u haben ſeien, 
beſuchen. 
Commercien und des inneren Nahrungsſtandes und 


Pfefferkuchen, welche weit ausgeführt werden und 


roßen Theil ihres Handels bilden. 


daher einen Hg 
man in Thorn noch 


Außer dieſem Artikel handelt 
mit Getreide, welches in b 
richteten Fahrzeugen die Weichſel abwärts 
Danzig 0 5 
Commiſſionären in geeigneten Zeiten verkauft wird. 


Thorn war vor etlichen hundert Jahren überhaupt mt 
| Dingen haben kann, der Charakter eines klugen 


noch eine bedeutende Handelsſtadt, als es nämlich 


noch die Stapelgerechtigkeit beſaß, fie war zu jener 
daß Elbing nicht erſt im Jahre 2440, ſondern ſehr 


Zeit Mittelpunkt des polniſchen Handels. Danzig 


wußte aber Thorn EL Gerechtigkeit zu entreißen Staaen 


und, obgleich Thorn ſich wo es ging beſchwerte, 


beſonders dazu einge 
nach 
geſchafft, hier aufgeſpeichert und von den 1 
ſetzungen zur Wirklichkeit kommen: alsdann läßt ſich 


auch zu behaupten. Am meiſten Nutzen hatten hier⸗ 


von die Polen, weil fie ihre Waaren nun abſetzen 
war ehedem 


durften, wo ſie es am vortheilhafteſten fanden. 


Die übrigen kleinen Städte an der Weichſel 


führen nach Verhältniß denſelben 1 9 1 wie T' orn. 
Sie beziehen ihren eigenen Bedar 
zum Verkaufe zumeiſt aus Danzig. 


und die Wagen | 


F 


örterung dieſer Materie iſt hier der Ort nicht. 
Wenn jedoch, um nur einiges anzuführen, das 
hieſige verflachte Fahrwaſſer in e 
Stand geſetzt wird, wenn bei Beſtimmung der 
und ausgehenden Zölle die Einkünfte 
davon nach den Grundſätzen einer guten Staats⸗ 
wirthſchaft, nur als ein Nebenzweck betrachtet, und 
der Hauptendzweck, nämlich die Direction der 


Gewerbes, durch die Zölle nicht aus den Augen 


ſelbſt alle unnöthigen Formalitäten abgeſchafft 
werden, wenn die Polen hierin als gens amieissima 
behandelt werden, wenn bei allen wa 
Einrichtungen dahin geſehen wird, daß Ehrlichkeit 
und Rechtſchaffenheit die Grundlage eines jeden, 
101 des polniſchen Handels ſei, wenn endlich noch 
vielleicht ein halbes Dutzend dergleichen Voraus⸗ 
als man in menjchlichen 


mit ſoviel Gewißheit, 


annes gegen den eines Dummkopfes verwetten, 
bald — 105 erſte . in den preußiſchen 
ein werde.“ 

Die Wünſche des Berichterſtatters ſind nun 
allerdings nicht eingetroffen, denn Elbings Handel 
wohl bedeutender als jetzt, wenn durch⸗ 
aus auch nicht 9980 ſein ſoll, daß Elbing als 
Handelsplatz keine Wichtigkeit beſüße. Dr. O. W 


DBerantwort; | H. Röckner i 1310. 
Drad und icher Redacteur H. Röckner in Dausig 
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